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entlich für Kram notwen­
diges Gesetz.

>> (!? >rrrde von krainischen Ver- 
^  - Inge geführt, daß die 
tu hcn ändlichen Realitäten- 

>mtzlo-Z dastehen, indem cs oft 
! - - - chtcre, wenn sie sich in der Execu-

>  ̂ .i' Waldungen des gepfändeten Be-
/  i in den Wohn- und Wirthschasts-

^>s uuf die Mauern Alles demoliren und 
im bny.gm, ohne daß diesem sraudulenten
n strasgerichtlichen Wege Einhalt gemacht 
könnte. Nunmehr soll ein dießbezüglicher 

'^ M n tw u r f  im Reichsrathe zur Verhandlung ge­
langen und wird darüber Folgendes aus Wien ge- 
rnc> c:

Der Justizausschuß des Abgeordnetenhauses hat 
am 20- v. M . den Bericht über den Gesetzentwurf,
betreffend die Erlassung s t r a f r ech t l i che r  B e ­
s t i m m u n g e n  gegen di e V e r e i t l u n g  von  
Z w a n g s v o l l s t r e c k u n g e n ,  vorgclegt. Bekannt­
lich stellte sich bei der Berathung und Beschluß­
fassung über die Gesetzentwürfe, betreffend die An­
fechtung von Rechtshandlungen zahlungsunfähiger 
Schulder und die Abänderung einiger Bestimmungen 
der Coneursordnung zum Schutze der Gläubiger

Feuilleton.
W ie Sagen werden.

i.

Ein Kirchcustreit vor 500 Jahren.
Jeder, der Prag, die alte Königsstadt, besucht 

hat, hat ihn stehen sehen, den heiligen Johann von 
N epom uk und hat sich vom redseligen Führer die 
Geschichte feines bitteren Leidens und Sterbens er­
zählen lassen. Und wenn der Reisende bergauf 
w andert die steilen Gaffen zum Hradschin und in 
den Dom tritt, so fällt sein Auge unwillkürlich auf 
das massive silberne Grabmal des Heiligen. Wer die 
Geschichte noch nicht kannte, kann sie auch hier erfahren. 
Aber Geschichten sind dem Gläubigen leicht erzählt, 
bezweifelt werden sie nur von Solchen, welche gewöhnt 
sind, den Prüfstein der Urkundenforschung an sagen­
hafte Überlieferungen zu legen. W ir rührend klingt 
auch die Erzählung: Ein Priester w ill das ihm von 
der Gemahlin des Königs anvertraute Beichtgeheim­
nis; nicht brechen und wird von dem zornwüthigen 
König in den Fluß geworfen; auf dem noch kreisen­
den Wasser erscheint sofort ein lichterstrahlender 
Kranz —  das erste Wunder war geschehen, die 
übrigen folgten: der fromme, verschwiegene Priester 
N>ar ein Heiliger geworden.

Daß Wunder e r z ä h l t  werden, ist gewiß weit 
w e n ig e r wunderbar, als daß sie geschehen, und da 
w ir nur e r z ä h l t e  Wunder kennen, so kennen wir

gegen bcnachtheiligende Handlungen der Schuldner, 
die Nothwendigkeit heraus, ein eigenes Gesetz zu 
schaffen, durch welches strafrechtliche Bestimmungen 
erlassen werden, die geeignet erscheinen, die betreffen­
den Lücken des Strafgesetzes zu ergänzen und eine 
Cumulirung der Normen des Civilrechtes mit straf­
rechtlichen Bestimmungen zu vermeiden. Der neue 
Strafgesetzentwurf, welchen die Regierung vorgclegt, 
hat zwar im tz 298 dießfalls Vorsorge getroffen, 
allein der Justizausschuß hielt es für dringend noth- 
wendig, noch vor Beendigung der Strafgesetzreform 
eine Novelle zu schaffen, welche die bestehenden 
Uebelstände sofort beseitigen soll. Als strafbare 
Handlungen, gegen welche die Novelle gerichtet sein 
soll, hat der Ausschuß bezeichnet: das Veräußern, 
Beschädigen, Zerstören und Werthlosmachen von be­
weglichen und unbeweglichen Sachen, das Beiseite- 
fchaffen von Vermögensstückcn und das Erdichten 
von Schulden und Rechtsgeschäften unter den Vor­
aussetzungen: a) daß die Handlung von dem
Schuldner in einem Zeitpunkte vorgenommen wurde, 
wo derselbe sich bewußt war, daß ihm eine Zwangs­
vollstreckung drohe, b) daß der Schuldner in der 
Absicht handelte, dadurch die Befriedigung des 
Gläubigers zu vereiteln, und e) daß die Handlung 
die Folge hatte, daß die Befriedigung des Gläubigers 
in der That vereitelt worden ist. Dementsprechend

eigentlich gar keine. Sehen w ir aber ab von den 
Wundern und fragen w ir : Wer war der gefchi ch t- 
liche Johann von Nepomuk? W ir wollen es zu 
Nutz und Frommen wahrheitsliebender Menschen 
nach authentischen Quellen erzählen.

Die deutsche Geschichte ist reich an Kämpfen, 
welche der Staat als Ganzes, der Fürst mit dem 
Bischof und bescheidener der Philosoph mit dem Theo­
logen ausgefochten haben. Heutzutage, da die Staaten 
nicht mehr ein Einziger Wille leitet und ihren Ge­
schicken jeder Einzelne Theilnahme zuwendet, hat der 
Kampf ein weiteres Feld gewonnen, und die Sitte 
hat seine Form, wie sehr auch noch dis Leiden­
schaft mitspricht, im Ganzen doch gemildert, während 
eine vergangene Zeit alle ihre Rauheit und Rohheit 
mit hineintrug. Unserem Ohre klingt schon das viele 
Fluchen unerträglich — es gab aber eine Zeit, da 
dieses noch das harmloseste am ganzen Spiele war. 
Je absoluter dazu ein Fürst herrschte, desto mehr 
gewann der Streit den Charakter des Persönlichen, 
desto dramatischer, aber auch desto unwürdiger er­
schienen die Scenen.

W ar nun erst die Persönlichkeit des einen 
streitenden Theiles so geartet, wie des böhmischen 
Königs We n z e l ,  dann konnte der Kampf feine 
geradezu scheußlichste Gestalt annehmen.

Wenzel war der Sohn Karl's IV , der mit 
der Kirche nie in S treit gerathen war, weil er sich 
immer gefügt hatte. Wie in anderer Hinsicht, so 
war auch in dieser der Sohn das Gegentheil des

empfiehlt der Justizausschuß die Annahme des fol- 
genden Gesetzentwurfes:

tz Wer bei einer ihm drohenden Zwangs­
vollstreckung die Befriedigung des Gläubigers da­
durch vereitelt, daß er in der darauf gerichteten Ab- 
sicht bewegliche oder unbewegliche Sachen veräußert, 
beschädigt, zerstört oder sonst werthlos macht, Ver- 
mögensstücke bei Seite schafft, Schulden oder Rechts­
geschäfte erdichtet, begeht, wenn sich darin nicht eine 
schwerer verpönte Handlung darstellt, ein Vergehen 
und ist m it Arrest von einem Monate bis zu einem 
Jahre, bei erschwerenden Umständen m it strengem 
Arreste von sechs Monaten bis zu zwei Jahren zu 
bestrafen. Die Bestrafung der Mitschuldigen und 
Theilnehmer richtet sich nach den Bestimmungen des 
Strafgesetzes vom 27. M a i 1852. Die Bestimmung 
des zweiten Absatzes des § 183 des Strafgesetzes 
tr itt außer Kraft.

tz 2. Vorstehende Bestimmung findet auf alle 
solche Handlungen, welche vor der Wirksamkeit dieses 
Gesetzes vorgenommen wurden, nur insoweit An­
wendung, als dieselben nach den bisherigen Gesetzen 
einer strengeren Behandlung unterliegen würden."

Vaters. Von frühester Kindheit mit dem Glanze 
und dem Scheine der Macht umkleidet, verwohnt, 
leidenschaftlich, nicht ohne einen Anflug von Genialität, 
aber bestialisch wild in der Erregung vertrug er 
keinen Eingriff in seine Rechte, und war doch be­
stimmt, so viele zu dulden. Gemüthlichkeit und Leut­
seligkeit machten ihn beim Volke beliebt, aber Rück­
sichtslosigkeit und Jähzorn bei den höheren Ständen 
verhaßt. Der „Faule" war er wenigstens Denen 
gegenüber nicht immer, die ihm diesen Namen gaben. 
M it der Kirche, oder vielmehr persönlich mit seinem 
Erzbischöfe kam er anfänzlich ganz wohl aus. Das 
war auch ein Mann darnach, jung, mit 28 Jahren 
schon Erzbischof, weltlich gesinnt und lebenslustig, 
ganz nach dem Herzen des Königs.

Die Söhne der ersten Adelsfamilien widmeten 
sich eben dem geistlichen Stande nicht des sogenannten 
Berufes wegen, sondern weil er der einzige war, 
der den Mangel fürstlichen Geblütes zum größten 
Theile ersetzen, weil man einzig auf diesem Wege 
Herrscherfreuden erhaschen konnte, die nur geborenen 
Königen in die Wiege gelegt werden. Und man 
muß nicht etwa fürchten, daß einen solchen Mann 
auch nur einmal der Zwiespalt seiner Stellung hätte 
drücken müssen. Wenn es manchem Weltmanne 
unserer Zeit doch einiges Herzklopfen verursachen 
müßte, des Jahres auch nur einmal in den Brokat­
rock zu schlüpfen und fein Gesicht dem Publikum zu 
zeigen, so hatte jene Zeit gegenüber der Gefahr 
solcher Beklemmungen längst ihr Präservativ erfunden.



Unsere Tobten im Jahre 1 8 8 1 .
Lai bach,  im Jänner 1882.

Es liegt in der Natur des Menschen, bei jedem 
Zeitabschnitte, den er sich selbst gesetzt oder den 
gesellschaftliche wie staatliche Ordnung ihm vor­
zeichnen, einen Rückblick zu Wersen auf die letztdurch­
laufene Periode und die Ereignisse derselben — 
heiterer und trüber Natur, wie sie das Schicksal 
eben aneinandergereiht hat —  vor seinem geistigen 
Auge nochmals Revue passiren zu lassen. Wenn 
auch wir heute dieser schönen Sitte Folge leisten 
und die hinter uns liegenden Jahresereignisse —  
allerdings nur den düsteren Theil derselben —  
m it flüchtigem Griffel berühren, so dürfen w ir als 
gewissenhafte Chronisten der Zeit hiezu speciell auch 
noch die althergebrachte und ersessene Gepflogenheit 
der Journalistik in Anspruch nehmen, der rasch 
dahinlebenden Welt bei Jahreswende die Namen 
Derjenigen noch einmal flüchtig ins Gedächtniß zurück­
zurufen, die bis vor Kurzem noch in unserer M itte 
gelebt haben, bis die mitleidslosen Parzen ihren 
Lebensfaden entzwei geschnitten haben.

Eine a l l g e m e i n e  Todtenrevue zu schreiben, 
welche alle Lücken aufweist, die das Jahr 1881 in 
die obersten Reihen der Menschheit gerissen, über­
lassen wir selbstverständlich der sogenannten großen 
Journalistik, die hiezu in erster Linie berufen ist, 
und bescheiden uns damit, entsprechend dem be­
schränkten Standpunkte unseres „ in  Graz gedruckten 
und für Laibach bestimmten" Wochenblattes wie 
der geistreiche Schäker im osfieiöfen Gewände uns 
mit Vorliebe zu bezeichnen pflegt, die nachstehende 
Rückschau lediglich nur auf unser k r a i n i sches  
Heimatland auszudehnen. Es ist selbstverständlich, 
daß die engen geographischen Grenzen desselben auch 
hier zum Ausdrucke gelangen müssen und daß dem­
nach eine Liste, welche sich mit dem Jahrcsverluste 
einer so kleinen, kaum eine halbe M illion  Bewohner 
zählenden Provinz wie Krain beschäftigt, naturgemäß 
nicht den Zweck verfolgen kann, bloß geistige 
Capaeitäten und durch ihren Rang oder ihre bedeu­
tende sociale Stellung hervorragende Personen zu 
umfassen. Wer daher den Titel „Unsere Todten im 
Jahre 1881" nur in d i esem Sinne ausfaßt und 
bloß eine Namensgallerie illustrer Personen und

Es war eben nicht üblich, daß sich der adelige Propst 
den Weihen unterzog; er blieb vielmehr weltlich, 
einzig dazu bestimmt, die süßen Gaben Gottes zu 
verzehren, den er dafür, sowie die armen Seelen, 
zu deren Frommen gewöhnlich ein Theil seiner Ein­
künfte fundirt war, in der sinnreichen Weise abfand, 
daß er die gestifteten Andachten von einem nicht­
adeligen Priester, den man einen Stellvertreter, 
Vicarius nannte, gegen mäßiges Entgelt verrichten 
ließ, sowie etwa heute noch der Meßner die Stola­
gebühr sür's Grabgeläute einsteckt und den läutenden 
Buben hie und da einmal einen Groschen gibt. Es 
ist natürlich, daß man auf diese Weise den schwie­
rigen Dienst bei zehn Eapiteln auf einmal versehen 
konnte, ohne sich gerade aufzureiben.

So konnte man denn auch im Trockenen sitzend, 
gemüthlich zuwarten, ob einem nicht als Preis der 
Mühen auch noch eine goldgefüllte Bischofsmütze in 
den Schoß fiel, die es dann freilich auch mit sich 
brachte, daß man sich endlich auch weihen lassen 
mußte.

Eine solche Laufbahn hatte denn auch unser 
J o h a n n  v. Jenzens t e i n ,  der Sohn eines alten 
Adelsgeschlechtes, angetreten, oder vielmehr seine 
Eltern führten ihn noch am Gängelbande auf die­
selbe. Schon dem einmal für diesen Beruf bestinrmten 
Knaben wurden nicht weniger als sieben reiche 
Pfründen zu Theil, deren Einkommen nachmals dem 
Jünglinge zu allen Genüssen des Lebens und der 
Wissenschaft die Wege ebnete.

Capaeitäten sucht, möge die nachfolgende Revue 
getrost überschlagen, sie wird ihm n ic h t das Er­
wartete bringen, sondern lediglich nur eine einfache, 
soweit dieß durchführbar ist nach Ständen und 
Berufsstellungen geordnete Zusammenstellung aller 
nur irgendwie nennenswerthen oder bekannteren 
Persönlichkeiten, welche der unerbittliche Sensenmann 
im abgclaufeneii Jahre entweder in Krain selbst 
heimgeholt hat oder die, wenn auch a u ß e r h a l b  
Krain gestorben, doch zu unserer engeren Heimat 
durch Geburt, durch längeren Aufenthalt oder durch 
sonstige Anknüpfungspunkte in irgend welchen Be­
ziehungen gestanden sind.

Indem wir es also in den nachstehenden Zeilen 
versuchen, die vielen Namen, welche uns unser 
„schwarzes Buch" nennt, das wir jahrüber ge­
wissenhaft geführt, unseren Lesern am Jahresschlüsse 
gleichsam als ein zeitgemäßes eoce sortem noch 
einmal im Geiste vorzuführen, um sie zu einem 
kurzen und freundlichen Gedanken an die Dahin- 
gefchiedenen zu veranlassen, so wollen w ir gleich 
vorneherein bemerken, daß die Liste keineswegs den 
Anspruch absoluter Vollständigkeit erhebt und daß 
sie nebst zahlreichen, in keiner Richtung hervor­
ragenden Persönlichkeiten, deren Verlust wohl kaum 
über den Kreis ihrer nächsten Angehörigen und 
Freunde betrauert oder auch nur bemerkt wurde, 
doch auch so manche Namen enthält, deren Träger 
den Zierden ihres Standes zugezählt werden können 
und deren Verlöschen selbst in weiteren Kreisen 
unseres Landes aufrichtig betrauert wird

W ir beginnen mit dem Ade l ,  dessen Reihen 
im Jahre 1881 durch zwölf Todesfälle gelichtet 
wuiden. So wie im Jahre 1880 durch den Tod 
des Grafen Gustav Auersperg die Mokritzer Linie 
der krainifchen Auersperge in ihrem Mannesstamme 
erloschen ist, ebenso hat das Ictztverflossene Jahr 
eine weitere Linie dieses illnstren Geschlechtes zum 
Erlöschen gebracht und zwar durch den am 4. M ai 
in Graz unter tragischen Umständen erfolgten vor­
zeitigen Tod des jugendlichen Grafen Theodor 
Auersperg, m it dem der einzige Sohn Anastasius 
Grüns und zugleich der letzte männliche Repräsen­
tant der Thurnamharter Linie zu Grabe gestiegen 
ist. Weitere Verluste erlitt der Adel durch den Tod 
S r. ExceUenz des Grafen Andreas Hohenwart zu

Er brauchte den ritterlichen Künsten und den 
Freuden der Welt nicht zu entsagen, um nach ein­
ander fünf Universitäten zu versuchen, und die 
Theologie störte ihn nicht im Genüsse des weltlich 
Klassischen. Das Glück verfolgte ihn förmlich. Kaum 
hatte der jagdlustige Ritter die Wälder seines B is­
thums Meißen recht kennen gelernt, so erhielt er 
auch schon den Ruf —  er war eben 28 Jahre alt
— auf den erzbischöflichen Stuhl nach P r a g .  So 
viel ungeahntes Glück binnen Jahresfrist scheint ihn 
erschüttert zu haben. Er sah Wunder um sich und 
in sich selbst den unwürdigen Gegenstand derselben, 
an den damit wohl zugleich die Mahnung ergehen 
sollte, ein Anderer zu werden. Er beschloß, sein 
Leben zu ändern, —  aber das schwache Fleisch riß 
ihn immer wieder in die irdische Lust. Er wurde 
auch Kanzler.

Der joviale König und sein weltlich gesinnter 
Kanzler stimmten prächtig zusammen. Der erste Ein­
druck eines unerwartetem Glückes hatte also nicht 
nachgehalten —  nun kam das Unglück in einer Krank­
heit, die schon an jeder Rettung zweifeln ließ. Das 
schien denn eine ernste Mahnung an jenes nicht ge­
haltene Selbstversprechen zu Meißen. Ja neben dieser 
Mahnung schien ihm auch fast gleichzeitig ein sehr 
deutlicher Fingerzeig auf die Zukunft des Unbuß­
fertigen hinzuweisen. Der befreundete Erzbischof von 
Magdeburg war, wiewohl älter an Jahren, den 
Freuden der Welt nicht weniger zugethan. I n  
schmucker Nitterkleidnng hatte er eben getanzt und

Gewachstem, k. k. HofrathS in Pension, gestorben in I 
Wien am 13. März im Alter von 87 Jahren, I  
des Großeapitulars und Laibacher Großeomthurs k 
des D . R.-Ordens, k k. Obersten und Kämmerers j  
Heinrich Grafen Coudenhove, gestorben am 30. No­
vember in Wien im 73. Lebensjahre, der am 
19. December in Laibach im selten hohen Alter 
von 93 Jahren verschiedenen Mutter des gewesenen 
krainischen Landespräfidenten Karl Freiherrn von 
Wurzbach, Frau Jofefine Wurzbach Edl-- v o n l  
Tannenberg, der Statthaltereirathswitwe othea i 
Edlen von Rosenthal, gebornen Freiin von S  j 
bürg (gest. 22. September in Wien, 69 Jahr u lt ) ,  I  
der Baronin Rosalie von Lazarini-Zobelsperg. gch 8 
Freiin von Rastern (gest. 19. Juni in Graz. 7 "^ .) ,  > 
des Freiherrn Josef Gall von Gallenstcin, Ober- I  
lieutenants der Landstraßer Bürgergard^geft. 4 - Jö 
in S t. Barthelmä), der Baronesse Anrelia ' 
ftern (gest. 21. Jänner in Laibach, 4 "  
jugendlichen Baronesse Adele ^on 
Hopfenbach (gest. 11. Jänner '-n  ̂
und der drei krainischen L^flsda 
von Widerkhern (ges 17 5-
75 I . ) ,  Marie Zollmann Edl^
(gest. 20. Februar in ^aibach, 
ziSka Freiin von Cirheimb-Hopfenb, 
vember in Laibach, 84 I.) .

Von O s s i c i e r e n  sind in diesem !
großen Armee eingerückt: der Commandanr ^ » 
hiesigen 56. Jnsanteriebrigade, Genew/majcr 
Theodorovich (gestorben am 1^. März ür ?a!ve > >
56 Jahre alt); der durch sein liebenswürdiges ?esen > 
in allgemeiner Beliebtheit gestandene '  k. Centre- ! 
Admiral des Ruhestandes Rudolf v. a, ' cur I 
ehrenwerther „alter Schwede" im buchstäblichen Sinne  ̂
des Wortes (gest. am 20. November, in Laibach ; 
73 I . ) ;  der Pens. M ajor Karl Fischer Edler von ; 
Wildensee, der älteste Veteran des hiesigen Officiers- I 
eorps (gest. 27. September in Laibach, 83 J.)-^ ! 
drr Commandant des Rudolsswerther Landwehr- « 
Schützenbataillons Nr. 24, Hauptmann Franz Pakiö ! 
(gest. 14. October in Laibach, 50 I . ) ;  die fünf 
pensionirten Hauptleute: Anton Garzarolli Edler v. ! 
Thumlakh (gest. 18. August in Laibach, 57 I . ) ,  
Franz v. Pilpach (gest. 18. Ju li in Triest), Adolf 
v. Antoliö (gest. 17. April in Laibach, 70 I . ) ,  Joh.

gerecht bei einem lärmenden Feste —  da brach er 
auf dem Heimwege den Hals. Solch' ein Zeichen 
hatte dem Jenzenstein noch gefehlt, daß er aus einem 
Extrem in das andere siel, wie es das Sprichwort 
von den Weibern sagt.

Obwohl (noch nicht alt an Jahren, konnte er doch 
alt und müde erscheinen gegenüber den Genüssen des 
Lebens. Sein Palast, mehr noch sein Schloß zu 
Naudnitz —  seit Alters sammt der Stadt ein Besitz 
der Erzbischöfe —  wurde jetzt eine Büßercolonie. 
Wie vordem Fürsten und Diplomaten wurden nun 
Mönche und Nonnen sein beliebtester Umgang. Aus 
seinem Augustinerlloster zu Raudnitz commandirte er 
einen Posten zur Bewachung seiner Seele, der seinem 
Leibe als Hauptbedränger derselben gegenüber das 
Recht hatte, zuzugreifen, sobald er einen Angriff 
bemerkte. So erhielt der Beichtvater das ausdrück­
liche Recht, dem Erzbischof in die Haare zu fahren, 
so oft er etwas Unziemliches gewahr würde. Kurz 
der Erzbischof handelte von nun an wie Einer, der 
wohl seinen Vortheil will, aber mit seiner eigenen 
Kraft bankerott geworden.

Ein rauhes Bußgewand sollte den bösen Leib 
tödten, Mangel an Nahrung und Schlaf ihn schwächen. 
Er übertrieb das Fasten bis zum Eintritte von 
Krankheitszeichen, des Schlafes gönnte er sich nie 
mehr als drei Stunden, und dieß auf einer Bank, 
ein Buch oder einen Stein unter dem Kopfe. Und 
wollte die Schlaflust ihn übermannen, dann strich 
er nächtlicher Weise durch die Wälder, die damals



Soritsch (gest. 16. März in Laibach, 59. I . )  und 
Mayerle (gest. 25. April in Markt Tüffer); endlich 
die beiden Oberlieutenants des Ruhestandes Franz 
Gerliczy von Gerlicze (gest. 31. Ju li in Laibach. 
53 I . )  und Barthelmä Bohinc (gest. 11. Februar 
in  Laibach, 53 I .) .

Zahlreiche Verluste erlitt der geist l i che 
S t a n d .  Was zunächst den w e l t l i c h e n  Clerus 
betrifft, so weist derselbe 17 Todesfälle auf, und 
zwar: den infulirten Propst des Collegiatcapitels in 
Rudolfswerth und Ritter des eisernen Kronenordens, 
Simon Ritter von Wilfan (gest. 4. November in 
Rudolfswerth, 80 I . ) ;  den Domherrn Matthäus 
MerSol (gest. 13. April in Laibach, 63 I . ) ;  den 
Jubelpriester, Pfarrer Caspar Martine in Amt­
mannsdorf (gest. daselbst 11. März, 80 I , ) ;  die 
P farrer: Stefan Turk (gest. 6. Februar in Wrußnitz), 
Anton AnLur (gest. 22. April in S t. Georgen bei 
S t. Marein), Anton Pintar (gest. 20. Juni in 
Zalilog, 64 J-). Anton Ahöin (gest. 16. Ju li in 
Retetsche bei Bischoflack, 50 I . )  und Ant. Potoönik 
(22. Oktober in S t. Veit bei Laibach, 58 I . ) ;  
dann die pensionirten Pfarrer: Wenzel Pehare von 
Sora bei Zwischenwässern (gest. 9. Jänner in Laibach, 
52 I ) ,  Franz Svetliöiö von Godowitsch (gest. 
22. Februar in Laibach, 56 I .) ,  Franz Uranö von 
S t. Johann in Istrien (gest. 2. März in Jauchen 
bei Stein, 59 J-), M artin Zagorjan (gest. 5. Juni 
in Tschatesch, 69 I.) ,  Leopold 6uk aus Istrien 
(gest. zu Jdria im August) und Franz Smotiö 
(gest. 10. August in Landstraß, 76 I . ) ;  ferner dm 
Deficientenpriefter der Seckauer Diöcese. M artin 
AmbroLiö (gest. 17. Juni in Radmannsdorf, 75 I ) ;  
den Pfarreooperator Jakob Windischer (gestorben 
28- Jänner in Hl. Kreuz ob Neumarkil) und den 
beim Einsturze der neuen Pfarrkirche in Wocheiner- 
Feistritz verunglückten Caplan Johann Jeralla (am
6. August, 45 Jahre).

Or d e n s g e i s t l i c h e  finden sich bloß zwei in 
unserer Todtenlistc: ?. Adalbert Potokar (gestorben 
im Jänner in Samobor, 34 I . )  und Franziskaner­
pater Chrysostomus Erjavec (gest. 28. Februar in 
Pisino, 33 I .) ,  dagegen sind die w e i b l i c h e n  
O r d e n  mit zehn Todesfällen vertreten, wovon sieben 
allein auf das Laibacher Urfulinerkloster entfallen. 
Letzteres verlor nämlich seine Hauspräfectin Llater

noch die Hänge des Georgsberges bedeckten oder er 
stieg hinauf zu der alten Kapelle auf dem flachen 
Scheitel desselben. Er geißelte sich blutig und litt 
absichtlich von Kälte, daß ihn das Rheuma plagte. 
Für a ll' Das erwartete er nun den besonderen 
Schutz der „Raudnitzer Mutergottes".

Der lustige König hätte vielleicht an dieser 
Umwandlung seines Zechgenossen in einen Betbruder 
seine Freude finden können, wenn es nicht in der 
Natur solcher Erweckter gelegen wäre, den jungen 
Bekehrungseifer über das eigene Ich hinaus zu 
erstrecken. Zudem stimmte diese Werkheiligkeit den 
Erzbischof nichts weniger als friedfertiger oder gar 
demüthiger. Im  Gegentheile mußte ihm nun feine 
frühere Verträglichkeit, seine weltkluge Nachgiebigkeit 
und Friedfertigkeit als ein sündhaftes Zugeständnis; 
an die Welt erscheinen, und mit dieser A rt von 
Frömmigkeit wuchs in ihm jene priesterliche Herrsch­
sucht, Unduldsamkeit und leidenschaftliche Heftigkeit, 
die erst seiner Umgebung lästig fiel, bald der Staats­
gewalt unerträglich wurde. Seine zunehmende Leiden­
schaft nach dieser Richtung kennzeichnete der gestei­
gerte Gebrauch von Fluch und Bann, durch die er 
auch die höchsten Kreise mürbe zu machen wähnte, 
während er thatsächlich alle erbitterte. Insonderheit 
waren es die Grenzen weltlicher und geistlicher 
Gerichtsbarkeit, über die er bald beim Könige, bald 
bei den einzelnen Räthen Klage führte. Als er durch 
alle einzelnen sich immer noch nicht in seinem an­
geblichen Rechte geschützt glaubte, wandte er sich in

Maria Jgnatia Gräfin v. EngelshauS, die durchvolle 
52 Jahre dem Kloster angehört hatte (gestorben
27. März, 71 I ) ,  die fünf Chorsrauen: Nater 
Katharina Josefa Urbane (gest. 14. Februar, 75 I.) ,  
Llater Cölestina Agnes Tursiö (gest. 10. April, 
26 I . ) ,  Llater Bernardina Ranuta (gest. 14. August,
76 I . ) ,  Llater M aria Nepomucena Jenatta (gest. 
18. August, 40 I )  und LlLtsr Maria Magdalena 
Queiser (gest. 18. August, 45 I.) . sowie die Laien­
schwester Thekla Hassel (11. August, 33 I . ) ;  vom 
Orden der barmherzigen Schwestern endlich ver­
schieden die hiesigen Conventsmitglieder M aria Anna 
Schibane (gestorben 1. Jänner, 39 I . )  und Hedwig 
Marusiö (gestorben 8. Jänner, 27. I .) ,  sowie die 
Schwester Josefine Franziska Romana Gräfin 
Chorinsky Freiin v. Ledske (gest. 29. Ju li in Graz, 
48 Jahre).

Sehr zahlreich sind die Verluste, welche der 
B e a m t e n  st and erlitten hat; es seien hier fol­
gende Todesfälle genannt: Se. Excellenz der Pens 
Oberlandesgerichtspräsident von Steiermark, Kärnten 
und Krain, Franz Freiherr v. Lattermann (gestorben
28. September, 77. I . ) ;  der Pens. Hofrath und 
Finanzlandesdirector Josef Curter von Breinlstein 
(gest Ende September in Baden bei Wien); der 
Sectionsrath im k. k. Unterrichtsministerium Leopold 
Schulz v. Straßnitzki (gest. 20. Dccember in Wien, 
47 I . ) ;  Regierungsrath Franz Andrejka (gestorben
11. November in Triest, 77 I . ) ;  LandeSgerichtsrath 
Joses Piller (gest. 2. Juni in Laibach, 78 I . ) ;  die 
beiden Polizei-Obcrcommisiäre Primus Rohr Ritter 
von Rohrau (gest. 23. Juni in Klagensurt, 83 I . )  
und Gegorg Schweiger (gest. 5- Ju li in Klagensurt,
57 I . ) ;  Bezirksrichter Johann Lapaine (gestorben
7. October in Laibach, 70J .); Statthalterei-Jngenieur 
Maximilian Gerzabek (gest. 18. Ju li in Laibach, 
75 I . ) ;  Posthaupteassaeontrolor Karl Baaz (gest. 
17. Juni in Graz, 63 I . ) ;  Gerichtsadjunet Th. 
Kuralt (gest. 4. April in Semitsch, 36 I . ) ; Polizei- 
coneipist Franz Hajek (gest. Ende März in Wien); 
Auskultant Johann Edler von Lehmann (gestorben 
28. Jänner in Rudolfswerth. 23. I ) ;  die Steuer­
einnehmer: Alois Eder (gest. 6. April in Laibach, 
67 I  ). Josef Milseinski (gest. 26. M a i in Laibach. 
71 J-), Josef Hinner (gestorben 25. September in 
Laibach. 75 I . )  und Paul Jllerfchitsch (gestorben

einer Gesammtklage an den Könige in der er an­
deutet, daß Wenzel's Räthe die größten Feinde des 
allmächtigen Gottes und des katholischen Glaubens, 
Diener des Teufels, ja Boten des Antichrists 
selber wären.

Da der König keinen Grund fand, zur Be­
schränkung seiner eigenen Rechte einzuschreiten und 
das Jammerschreiben unbeantwortet ließ, regnete es 
wieder Bannflüche, ja es wurden die Bannbatterien 
bis in die nächste Nähe des Königs selbst vorge­
schoben und aus ihnen in seine eigenen Kreise hinein­
geschossen. Da war ein königlicher Unterkämmerer, 
d. H. oberster Administrativ- und Gerichtsbeamte 
über alle freien Städte des Königreiches, Namens 
S i e g m u n d  Hu l e r .  Daß er Vertreter des Bürger­
thums und selbst ein Bürgerlicher war, mochte wohl 
den Neigungen des Königs, aber nicht auch so den 
Anschauungen jener Zeit entsprechen. Zudem war 
Huler ein freisinniger, vorurtheilsloser Mann, der 
als Richter den Verbrecher seiner Kutte wegen nicht 
laufen ließ. Während seiner Amtsthätigkeit hatte er 
zweimal Todesurtheile gegen Kleriker gefällt. Das 
wurde ihm nun als ein Eingriff in die geistliche 
Gerichtsbarkeit zum Verbrechen gemacht. Ein größeres 
hatte er damit begangen, daß er einige getaufte 
Juden ihren Glaubensgenossen zurückgab, das größte 
aber wurde ihm in der Weise unterschoben, daß 
man ihm nachsagte, er habe sich betreffs des Glaubens 
der Juden und des der Christen einen ketzerischen 
Vergleich erlaubt. An diesen Stein des Anstoßes in

6. März in Laibach, 56 I . ) ;  Landesbuchhaltungs- 
Jngrossist Johann Lufchin (gest. 28. Nov. in Laibach, 
38 I ) ;  Postbeamte Anton Peönik (gest. 31. M a i 
in Graz, 36 I . ) ; Geometer Ferdinand Oehmihen 
(gest. 14. Februar in Laibach. 49 3  ) ; Grundbuchs­
führer Franz Neckermann (gest. im April in Gurk- 
feld); Steuerbeamte Franz Vidiz (gest. im März 
in Völkermarkt); Schätzungsreferent Mathias Kalan 
(gest 20. M a i in Unterloitsch, 59 I ) ;  städtischer 
Aushilfsingenieur Vineenz Hansel (gest. 6. Juni in 
Laibach, 27. I ) ;  Bahnexpeditor Anton Brunner 
(gest. 20. Oktober in Laibach, 73 I . ) ;  Bahnbeamte 
Johann Guttman (gestorben 17. März in Laibach,
28. I . ) ;  — dann die P  r i  v a t b e a m t  en: Hütten- 
Jngenieur Maximilian Ruard (gest. im Februar zu 
Wittkowitz in Mähren); R. v. Fridau'scher Werks- 
Verweser Anton Homatsch (gest. 8. Juni in Gradaz, 
61 I . ) ;  fürstlich Auersperg'scher Eisenwerksdireetor 
Johann Engelthaler (gest. 3. Oktober zu Silberau 
bei Rudolfswerth, 78 J -); fürstlich Porcia'fcher 
Verwalter Andreas Pogaöer (gest. 11. December in 
Senosetsch, 50 I . ) ;  Herrschastseassier Moriz Vogl 
(gest. 11. Februar in Gairach); R. v. Langer'scher 
Gutsverwalter A. Paulin (gest. 20. Ju li in Breitenau 
bei Rudolsswerth) und Spareassebeamte Franz 
Dostal (gest. 20. Ju li in Laibach, 37 I.) .

Von we i b l i chen  Angehörigen des Beamten­
standes finden sich in der vorstehenden Todtenlistc 
die Beamtensgattinnen, beziehungsweise Witwen: 
Anna Tschik, geb. Mayr, Franziska Päuer, geb. 
Edle von Dietrich. Amalie Drenik, geb. Krätzig 
Edle von Kreuzbruck, Josefine Tertnik, geb. Müller, 
Ludovika Fischer, geb. Troha, Irene Rossipal, geb. 
Krauß, Babette Knobloch, geb. Andelmann, Marie 
Kanz, geb. Hayne, Amalie Strohal, geb. Schmidt, 
Justine SmoI6, geb. Polz, Marie Lorenz, Therese 
Richter und Josefine Koller, sowie die Beamtens- 
töchter: Antonie von Anreiter Edle von Zirnseld 
und Neidheim, Melanie Steska, Bertha Lederer, 
Marie Mallner und Sophie Berne.

Der ä r z t l i c h e  S t a n d  und jener der Ad- 
v o e a t e n  und N o t a r e  nebst weiblichen Ange­
hörigen zählt je drei Todesfälle, und zwar E r  st er er 
jenen des Landesthierarztes D r. Johann Bleiweis 
Ritter von Tersteniski (gest. 29. November in Laibach, 
73 I .) ,  des Primararztes D r. Franz Pestotnik

der königlichen Umwallung suchte nun der Erzbischof 
zuerst die Brechstange anzulegen. Der Vertreter des 
Königs wurde durch die erzbischöflichen Vieare 
Nicolaus Puchnik und Johann Pomuk oder von 
Pomuk zur Verantwortung wegen feiner angeblichen 
Verbrechen vor das „geistliche Gericht" geladen. Ein 
solches „Gericht" anerkannte indeß der oberste Richter 
des Bürgerstandes gar nicht und ließ dem Erzbischöfe 
sagen, er wolle —  „m it 200 Lanzen kommen".
Damit schlug er dem Fasse den Boden aus. Der
erste Rath und Vertraute des Königs wurde nun 
ohne Rücksicht auf diesen in den Kirchenbann gcthan, 
den der Vicar Johann Pomuk öffentlich aussprach. 
Dadurch sollte nach der Uebung der Zeit jeder Um­
gang des Königs mit seinem Rathe aufhören. Darüber 
verließ den König jede Mäßigung, so daß er drohte, 
er werde noch den Erzbischof fammt seinen zwei 
Vicaren in's Wasser werfen lassen. Die beiden 
letzteren erschracken darüber so sehr, daß sie aus 
Prag entflohen und bei ihrem Herrn, der sich die 
ganze Zeit über vorsichtiger Weise auf Schloß 
Raudnitz aufhielt, Schutz suchten. Hatte sich Johann 
Pomuk ohnedieß für seinen Herrn am meisten bloß­
gestellt, so war er sich sehr wohl auch noch einer 
zweiten Schuld bewußt, die der König nur zu er­
fahren brauchte, um allem Anscheine nach seine
Drohung zur Wahrheit zu machen.

(Fortsehung folgt.)



(19. Jänner in Laibach, 47 I . )  und des pensionirtcn 
Stabsarztes D r. Gerhardt KoLeluh (10. Juni in 
Laibach, 57 I . ) ;  — Letzterer  jenen des Notars 
und zugleich Advocaten Dr. Ignaz Wenedikter 
(gest. 15. September in Gottschee, 58 I . ) ,  des 
Notars und pensionirtcn Bezirksrichters Franz Oinachen 
(28. Ju li in Laibach, 72 I  ) und der Advocatens- 
gattin Ernestine Koeeli, geb. Lencek (gest. 23. April 
in Gurkfeld. 25 I.) .

Der Lehrst  a n d  und dessen weibliche An­
gehörige sind durch folgende zehn Todesfälle ver­
treten: Gymnasialprofessor Philipp Rechfeld, seinerzeit 
auch Redacteur der „Mitlheilungen des historischen 
Vereines für Krain" (gest. 11. August in Graz, 
85 I .) ,  den Senior der krainischen Lehrerschaft 
M artin  Jvanetizh (15 September in Laibach, 
85 I . ) ,  die Volksschullchrer: Anton Langhof (gest. 
im Ju li in Mosel bei Gottschee, 70 I . ) ,  Bartholo­
mäus Stamöar (gest. 1. April zu Schwarzenberg 
bei Jdria), Franz Germ (gest im Ju li in Mitter- 
dors) und Vincenz Grum (3. April in Laibach 
24 I.) ,  Privatlehrer Anton Gerjol (28. Februar 
in Laibach, 32 J-). die Clavierlehrerin Eleonore 
K lobuE . geb. Glantschnigg (gest. 21. April in 
Laibach, 42 I . )  und die beiden Prosessorsgattinnen 
Gertraud Levee (23. Jänner in Laibach, 32 I . )  
und Wilhelmine Nejedli, geb. Kratochwile (gest.
12. Ju li in Laibach, 64 I.) .

Aus den Reihen der älteren s t u d i r e n d e n  
J u g e n d  wählte sich der Tod in diesem Jahre 
sechzehn Opfer, und zwar die Hörer der Philosophie 
Albrecht Ullrich, Franz Tcrstenjak und Johann 
Suppan, von denen Letzterer bei einer am 12 Jänner 
in der Nähe von Wien unternommenen Bergpartie 
durch einen Sturz vom Felsen verunglückte, die drei 
Juristen Viktor CrLen, Johann ForZek und Josef 
Masek, Letzterer das einzige beim Wiener Ring- 
theaterbrande verunglückie Opfer aus Kram, die 
Gymnasiasten Karl Marschalek. Josef TomZie, 
Johann Jeriö und Franz Juwan, die Realschüler 
Alfons Pessiack und Edmund Valenta, die Lehr- 
amtszvglinge Franz Jug, Stefan Skalar und Anton 
Prettner und den Zögling der Marineakademie in 
Fiume Franz Cornelius Schollmayer

Dem H a n d e l  und der I n d u f t r  i e gehörten 
folgende Verstorbene an: der seinem berühmteren 
Bruder rasch im Tode nachgefolgte Banquier Va­
lentin Bleiweis in Wien, Fabriksinhaber Anton 
Ranzinger in Gottschee, Gcwerksbcsitzer Franz Pire 
in Kropp, Bauunternehmer Franz Samek in Klagen- 
furt, die Handelsleute M artin und Anton Potoöin 
in S t. Peter bei Ratschach, Heinrich Pototfchnig 
in Laibach, Jobst öuka in Unterloitsch und Jakob 
MeguSar in Laibach, die Handelsagenten Friedrich 
Mayer in Laibach und Karl Sauer (gestorben im 
Eisenbahneoup6), die Kaufmannswitwe Franziska 
Schmidt, geb. Urbas, Anna Fischer und Karoline 
Schulz in Laibach, Antonie Jenkner, geb. MarkoviL 
inRudolfswerth, die Kaufmannsgattin Julie Schober 
in Laibach, die Buchdruckercibesitzersgattin Kovac in 
Laibach, die Kausmannstöchter M aria KuZar in 
Laibach, Pauline Stranetzky in Jdria und die 
Handelsbcdienftctcn Franz Knaus, Johann Konschegg, 
Franz Alvian, Malhias Schleimer, Joses Skalar 
und Johann Schmon.

Es erübrigt uns noch eine Reihe von Ver­
storbenen, die in keine der hier angeführten Kate­
gorien gut eintheilbar ist, w ir lassen sie daher hier 
folgen und zwar: die beiden Gutsbesitzer Eduard 
Schaffer, Hauptmaim iu der nicht aetiven Landwehr 
(gest. 20. September in Wcinbüchcl bei Treffen, 
50 I )  und Raimund Vasiü (gest. 20. Deeember 
in Grailach bei Nassenfuß), Redacteur und Ge- 
meinderath Josef Jurciö (gest. 3. M a i in Laibach, 
37. I , ) ,  die beiden Hausbesitzer Johann Julius 
Kantz (gest. 31. Oetobcr in Laibach, 70 I . )  und 
M artin GorZiö (gest. 5. Ju li in Laibach, 70 I.) ,

die Realitätenbesitzer und k. k. Postmeister: Anton 
Hribar in Kronau, Anton LauriL in Neudorf bei 
Oblak und Johann Obres« in Oberlaibach (Letzterer 
gestorben 7. August in Gleichenberg), die k. k. Post- 
meisterin Frau Elise KriLaj in S t. Peterund der Post­
expeditor Anton Hribar in Neumarktl, der Reali- 
tätenbesitzer Anton Koschak in Streindorf, Casino- 
Cafetier Johann Oswald. Uhrmacher Franz Pet- 
tauer, Cantineur Anton Kukla, Bandagist, Johann 
Schäffer und der einstige Hotelbesitzer Heinrich Novak, 
Letztere sämmtlich in Laibach; die Malerswitwe 
M aria Kühnl, die Realitätenbesitzerin Ursula Cle- 
mentschitsch, geb. Mayer, die Jngenieurstochter 
BoLena Prib il, die Hausbesitzerin Fräulein Antonie 
MilaL, die Frauen Marie Bastolz. Anna Caffou, 
Marie Toula, Anna DraZler, geb. Juvan, Therese 
Deu, Josefine Stenzel, Anna Karl und Helene 
Kalischnigg, sämmtlich in Laibach; —  aus der 
T he  a t e r  w e l t  der ehemalige beliebte Laibacher 
Opernsänger Melkus (gestorben im November in 
Wien, 58 J.X das jugendliche Mitglied unserer heurigen 
Bühnengesellschaft Fräulein Anna M aria Lindenthal 
(gest. 30-Nov. in Laibach, 17 I.) , die Directorsgattin 
AnnaKottaun, geb. Calliano (gest. 9. Ju li in Baden bei 
Wien) und der am Sylvesterabende in Innsbruck 
im Alter von 60 Jahren verschiedene mehrjährige 
Laibacher Theaterdireetor Herr I .  Kotzky. Nicht ver­
gessen dürfen wir endlich am Schluffe unserer vor­
stehenden Revue eines politischen Flüchtlings aus dem 
Jahre 1848, der am 12. März v. I .  im Alter 
von 73 Jahren in Wien sein müdes Auge schloß, 
wir meinen den gewesenen Feldkaplan der Wiener 
akademischen Legion Dr. W- Anton Füster, bekanntlich 
ein geborner Krainer und ehemaliger Domprediger 
in Laibach. Er bilde den Schlußstein unserer langen, 
so manchen „thcueren Todten" umfassenden Trauer- 
liste. Hoffen wir, daß die nächstjährige erheblich 
kürzer sein werde.

Politische Wochen-Uebersicht.
Der Krakauer „Czas" weiß seinen Lesern zu 

erzählen, daß die gegenwärtige, von T a  a f f e  ge­
leitete Regierung bei dem Grafen K a l n o k y  voll­
ständige Unterstützung finde.

Das Abgeordnetenhaus des R e i c h s r a t h e s  
wird am 20. d. M . seine Sitzungen sortsetzen; Dr. 
Smolka ist wiedergenesen und übernimmt den 
Vorsitz.

D r. R i e g e r  hielt in seiner Eigenschaft als 
„Vater der czechifchen Nation" eine Neujahrsrede, 
in welcher er feine Anhänger zur Geduld und Aus­
dauer ermahnte.

An der m o n t e n e g r i n i s c h e n  Grenze in 
der Nähe von Parez wurde eine aus zwölf Mann 
bestehende Räuberbande von montenegrinischen 
Truppen angegriffen ; unter den schwerverwundeten 
Räubern befindet sich der berüchtigte und gefürchtete 
Brigantenchef Luka Sjenie. Nicht geringe Besorgnis; 
flößt uns die Lage in S ü d - D  a l m a t i e n  ein. 
Während ein Ragusaer Telegramm meldet, daß die 
KrivoSjaner dem Bezirkshauptmanne in Cattaro 
ihre Unterwerfung angezeigt haben, während der 
Statthaller in Dalmatien die Herstellung friedlicher 
Zustände gewährleistet, sind in den letztabgelaufenen 
Tagen Nachrichten eingelangt, die mittheilen, daß in 
der Herzegowina noch fort aufständische „Banden" 
ihr Unwesen treiben und in das Gebiet von 
Krivosöiö überlaufen; daß cs zwischen Krivoäjanern 
und Gendarmen zu einem blutigen Zusammenstöße 
kam, und daß die Terroristen im Lager der 
KrivoSjaner wieder die Oberhand haben.

Der B a n k - S c h w i n d e l  scheint in jüngster 
Zeit in Oesterreich wieder unter großem Pompe 
festlichen Einzug gehalten zu haben. Reaktionäre, 
subventionirte und officielle Journale sind voll des 
Lobes über die wunderbare und wohlthätige Action

der L ä n d e r b a n k .  Dieselbe sendet ihre Agenten I 
in alle unter Austria's Aegide stehenden Provinzen, I 
um die wunderbaren Effecte dieser neuetablirte». - 
Bank zu glorificiren. Der Direetor dieser Bank be- - 
gab sich vor Kurzem nach Tr i es t ,  um dort m it -? 
maßgebenden Persönlichkeiten die Etablirung einer' 
Filiale der Länderbank zu bewerkstelligen.

Das „Journal des Debats" schreibt in seinem 
politischen Bulletin. Oesterreich werde im Frühjahre 
die definitive Annexion B o  s n i e n s  und der H e r ­
z e g o w i n a  vornehmen.

Ausland.
Bei Beginn des Jahres 1882 sind wir in 

der Lage, mitunter recht interessante Neuigkeiten auS 
dem Auslande mitzutheilen. Der Petersburger „N o rd " 
feiert in schwungvollen Worten das durch Kalnoky'S 
Intervention wieder zu Stande gebrachte Drei kai ser -  . 
b ü n d n i ß .  I n  F r a n k r e i c h  gibt sich eine feind­
liche Stimmung gegen Deutschland kund. Frankreich 
und England gaben die officielle Erklärung ab, dem 
Vieekönige von E g y p t e n  vollen Schutz gewähren  ̂
zu wollen. I n  Wa r s c h a u  kamen exccssive Juden-  ̂
Hetzen vor, bei welchen nicht weniger als sechstausend 
Familien durch Plünderungen großen Schaden er- - 
litten R u ß l a n d  kann nicht zur Ruhe kommen;  ̂
in neuester Zeit arbeiten die Nihilisten wieder m it 
voller Dampfkraft. Türkische Blätter eonstatiren daS 
gute Einvernehmen der Hohen  P f o r t e m i t  Oester- 
reich. Gegen die königliche Familie in L i s s a b o n  
wurde ein Vergiftungsattentat geplant, jedoch recht­
zeitig glücklich vereitelt. Der Fürst von S e r b i e n  
beabs i ch t i g t ,  sich noch Heuer die Königskrone 
aufzusetzen. I n  B e l g i e n  beschäftigt sich die Re­
gierung eifrigst m it der Redaction eines neuen Wahl- - 
gesetzes, welches unter Anderem einen Artikel ent-  ̂
hält, welcher jene Wahlen als ungiltig erklärt, so­
bald der Gewählte seinen Erfolg nur der mißbräuch-  ̂
lichen Einwirkung der Clerifei zu danken hat. König 
H u m b e r t  von Italien gab zu verstehen, daß das 
Garantiegesetz unmöglich zum Gegenstände inter­
nationaler Diseussion dienen könne. Römische 
Blätter äußern sich in Bezug auf die Pap st f r a g e  
dahin: Der Papst hat zwei Wege, entweder sich 
dem Geschicke zu fügen, indem er sich mit Ita lien 
auseinandersetzt, oder abzureisen.

Locale Nachrichten.
—  ( „ S l o v e n s k i  N a r o d "  a l s  W a i s e n ­

v a t e r . )  Der slovenisch geschriebene „M oniteur" der 
jetzigen Regierungspartei ergeht sich in bitteren 
Vorwürfen gegen die Ordensschwestern der christlichen 
Liebe, unter deren Leitung das hiesige Knaben- und 
Mädchenwaisenhaus steht, weil dieselben in den be­
sagten Waisenanstalten auch den deutschen Sprach­
unterricht pflegen. Die darin erzielten Resultate sind 
sehr erfreulich und es gaben die Zöglinge bei der 
letzten Christbaumfeier im Lichtenthurn'schen Mädchen­
waisenhause durch gelungene Declamationen deutscher 
Gedichte, sowie auch correcte Antworten auf deutsche 
Fragen den praktischen Beweis, daß das Erlernen 
der deutschen Sprache unter geübter Leitung schon 
im Kindesalter gar keine Schwierigkeiten darbietet. 
Diese höchst unliebsame Wahrnehmung hat die Päda­
gogen des „N arod" so in Harnisch gebracht, daß 
einer derselben die deutschen Declamationen als etwas 
ganz Mißlungenes, als ein eingelerntes Zeug erklärt, 
von dem die Kleinen gar kein Nerständniß hätten, 
und schließlich sogar mit der Miene eines General­
visitators den deutschen Unterricht im Waisenhause 
den Schwestern verbietet. Es gehört wahrlich ein hoher 
Grad von Lieblosigkeit dazu, den Aermsten der M it­
menschen die Aneignung eines geistigen Capitals zu 
mißgönnen, das dem Krainer zum Fortkommen in 
der Welt unentbehrlich ist. „Slovenski Narod" spielt



sich eben auch in höchst unberufener Weise auf einen 
Schulinspector in einer Angelegenheit hinaus, in der 
er gar nicht zu sprechen berufen ist, nachdem der 
krainische Landtag selbst das Statut für das Waisenhaus 
genehmigt hat. worin als eines der Lehrziele des 
Unterrichtes die Kenntniß der beiden Landessprachen, 
der deutschen nämlich und der slovenischen bezeichnet 
wird. Unseres Wissens haben selbst die nationalen 
Abgeordneten gegen die Aufnahme dieses Passus in 
das Statut keine Einsprache erhoben.

—  ( „ S l o v e n s k i  P r a v n i k " . )  Die T e i l ­
nahme der juridischen Welt für diese slovenisch- 
juridische Zeitschrift scheint keine sehr große zu sein. 
W ir schließen dieß aus dem Umstande, daß das 
„Amtsblatt für slovenische Interessen" für nothwendig 
findet, den Abschluß des Jahrganges 1881 dieser 
Zeitschrift nicht nur mit der üblichen Reclame für 
dieses nationale Journal, sondern auch mit dem im 
Tone des Vorwurfes gehaltenen Bedauern zu be­
gleiten, daß bei derlei fachwifsenschaftlichen Unter­
nehmungen die sprachliche Sympathie oder Antipathie 
eine Rolle spielt. Ein sonderbarer Schwärmer dieser 
„Pravnik-Enthusiast"! Sollen etwa die deutschen Ju ­
risten, welche dergleichen juridische Abhandlungen in 
deutschen Fachblättern viel besser und umfassender 
vorfinden, lediglich aus Rücksicht für den „Pravnik" 
die in dem gediegeneren Inhalte gegründete Vorliebe 
für Letztere einem Unternehmen zulieb zum Opfer 
bringen, dessen höchst bescheidene Leistungsfähigkeit 
kein Interesse an dem gebotenen Stoffe erweckt, 
welches übrigens in erster Linie nicht den Zweck hat, 
juridisches Wissen zu verbreiten, sondern slovenisch- 
linguistische Studien zu treiben, wenn nicht gar für 
die Einführung der slovenischen Gerichtssprache zu 
agitiren? Die Verehrer des „Pravnik" mögen sich 
begnügen, diese Tendenz desselben in nationalen 
Kreisen gewürdigt zu sehen, sie sollten sich aber 
nicht damit lächerlich machen, daß sie auch Diejenigen, 
welche diese Tendenz des Blattes nicht nach ihrem 
Geschmacks finden oder denen sie nicht wichtig genug 
zu sein scheint, um Unterstützung angehen.

—  (E in  z w e i s e l h a s t e r F r i e d e n s b o t e . )  
Der kärntnische slovenische Apostel A n d r e a s  E i n ­
s p i e l e r  kündigt vom neuen Jahre an das Erscheinen 
eines von ihm redigirten, zweimal monatlich erschei­
nenden, in slovenischer Sprache geschriebenen, poli­
tischen Blattes Namens „N ir", d. i. der „Friede" 
um den Abonnementspreis jährlicher 2 fl. an. Die 
Abonnementsanzeige trieft förmlich von Friedens­
versicherungen, so daß jeder mit den Tendenzen der 
Nationalen halbwegs vertraute Leser in dem hoch­
würdigen Redacteur einen geriebenen Psissicus er­
blicken muß. Bekanntermaßen hat der jetzige Gurker 
Bischof beim Antritte seines Hirtenamtes dem Herrn 
Einspieler in eindringenden Worten das Unzukömmliche 
der Betreibung der nationalen Hetze in Kärnten 
durch ihn als Geistlichen zu Geinüthe geführt und 
es scheinen diese väterlichen Ermahnungen Anfangs 
gefruchtet zu haben, denn es war lange Zeit von 
den Agitationen des Herrn Einspieler nichts zu hören. 
Nunmehr beruft sich dieser Schlaukopf in seiner 
Pränumerationsankündigung auf den Hirtenbrief seines 
Bischoses, worin Folgendes zu lesen is t: „Den Fr i eden 
des Landes zu wahren muß ich zu meinen vorzüg­
lichsten und wohldurchdachtesten Berufsaufgaben zählen. 
Allen Bewohnern des Landes Kärnten, den Deutschen 
sowohl als den Slovenen, den geistlichen wie den 
weltlichen, rufe ich von dem Altäre aus zu: Der 
Feiede sei mit Euch!" I n  diesen Worten des geist­
lichen Oberhirten einen Aufruf zur Betreibung der 
N ationalen Hetze zu erblicken, ist wohl ein Faschingsjux, 
den sich Herr Einspieler erlaubt hat.

—  (E in e  neue F a r b e . )  Die „Laibacher 
Z e i t u n g "  reproducirteineBemerkung des—  „Brencelj" 
(wie weit ist es doch schon mit dein Amtsblatte ge­
kommen !), welcher den nationalen Verlust des Herrn 
Dr. Terstenischki mit „besonders schwarzen" Lettern

registriren zu müssen erklärt. W ir begreifen voll­
kommen die Trauer der Nationalen um ihren Führer 
und die Größe dieses Verlustes sür die in so vielen 
Beziehungen einer einigenden Hand bedürftige nationale 
Partei; daß sich dieses Gefühl jedoch durch einen 
Comparativ von „schwarz" ausdrücken lassen könne, 
war uns fremd, da uns von einzelnen Nüaneen 
dieser Farbe wirklich nichts bekannt war. Freilich 
haben wir uns mit der Lectüre des „Brencelj" zu 
wenig befaßt, welcher für alles „Schwarze" eine be­
sondere Vorliebe und daher für einzelne Variationen 
in „Schwarz" ein gutes Auge hat.

—  ( Das  a l t e  L i ed  v o n d e n F r e m d e n . )  
„Slov. Narod", der sich den Anschein gibt, als ob 
er mit der „Länderbank" per Du wäre, begrüßt 
den, dem Vernehmen nach erfolgten Uebergang der 
Fabriken Leykam-Josessthal an diese Bank mit Be­
hagen, denn „es war die schlimmste Wunde an un­
serem slovenischen Körper, daß alle Fabriken in 
fremden Händen sind, und daß die Fremden mit 
aller Kraft gegen slovenische Interessen gearbeitet 
haben". —  Der Unverstand, welcher sich in diesen 
Bemerkungen äußert, kann nur vom „Slov. Narod" 
geboten werden. Hat die Länderbank wirklich die Actien 
des fraglichen industriellen Unternehmens (und nur um 
diese handelt es sich) an sich gebracht, so hat sie 
dieß mit Nichten in der Absicht gethan, dieselben in 
„Slovenien" zu begeben, sondern sie wird wohl diese 
Actien zum Gegenstände einer Börsenoperation machen, 
an welcher sich das bescheidene slovenische Capital 
gewiß nicht betheiligen wird. Diese Actien, mithin 
der Einfluß auf das Unternehmen selbst, werden 
also künftig in noch mehr fremde Hände gerathen, 
als es bis jetzt der Fall war, wo bekanntlich die 
heimatlichen Gründer dieser Fabriken einen großen 
Theil derselben besaßen und auch in der Verwaltung 
der Aktiengesellschaft Sitz und Stimme hatten. W ir 
fürchten also, daß die oben erwähnte „schlimme Wunde" 
auch jetzt und überhaupt insolange nicht zuheilen werde, 
als den Slovenen zur Gründung und Erhaltung einer 
bedeutenden lebensfähigen Industrie die Intelligenz und 
das Capital fehlt. Die Behauptung, daß derlei in 
fremden Händen befindliche Unternehmungen den 
slovenischen Interessen abträglich seien, ist ebenfalls 
eine ganz unüberlegte Phrase. Uns zum mindesten 
ist kein derlei Unternehmen im Lande bekannt, das 
politische Interessen verfolgt, keines, welches zum 
Danke dafür, daß es unserer Bevölkerung Arbeit 
und Brot gibt, verdiente als Widersacher nationaler 
Interessen der nationalen Hetze Preis gegeben zu 
werden.

—  (E in  M i ß b r a u c h . )  „S lov. Narod" hat 
jüngst einen Erlaß des Oberlandesgerichtes, betreffend 
die Aufnahme gerichtlicher Protokolle in slovenischer 
Sprache, publicirt. Diese Veröffentlichung scheint zu 
Erhebungen diseiplinarer Natur Anlaß gegeben zu 
haben, denn in einer späteren Nummer des „Slov. 
Narod" gibt ein Advocaturscandidat die Erklärung 
ab, daß er es war, der in Folge einer bei Gericht 
gepflogenen Acteneinsicht — natürlich ganz zufällig
— von dem fraglichen Erlasse Kenntniß erhielt. 
Man kann es dahin gestellt sein lassen, ob die An­
nahme, daß der fragliche Erlaß lediglich auf diese 
Weise außer Amtes bekannt wurde, richtig, oder ob 
die fragliche ostentative Erklärung nur als ein Act 
zur Schau getragener —  nebenbei bemerkt — für 
den Betreffenden ganz gefahrloser Aufopferung auf­
zufassen sei. W ir wollen das Erstere annehmen, da 
wir an der Pflichttreue gerichtlicher Funktionäre 
nicht zweifeln. Allein uncorrect bleibt der Vorgang 
dessenungeachtet, da keinem Rechtsanwalt, mithin auch 
keinem Advocaturs-Candidaten das Recht zusteht, 
gerichtliche Schriftstücke, die er in Ausübung seines 
Berufes einzusehen Gelegenheit hat, in die Oeffent- 
lichkeit zu zerren, wenn sie für dieselbe nicht bestimmt 
sind. Und dieß ist namentlich rücksichtlich jener 
Schriftstücke der Fall, welche den internen Geschäfts­

gang der Gerichte betreffen, und welche die Parteien 
oder deren Vertreter einzusehen gar nicht das Recht 
haben. Um so mehr ist es eine Ehrenpflicht jedes An­
waltes, der dessenungeachtet von einem solchen Acte 
Kenntniß erhält, hierüber das Stillschweigen zu 
beobachten I Daß sich mit dieser Verpflichtung die 
publicistische Verwerthung von derlei Schriftstücken 
zu Zwecken nationaler Hetze ûnd Aufstachelung nicht 
vereinen lassen könne, erscheint uns zweifellos.

—  ( A u s  der  G e m e i n d e r a t h s s i t z u n g . )  
Der Gemeinderath genehmigte die Voranschläge pro 
1882. Der A r m e n f o n d  beansprucht ein Erfor­
derniß von 23.330 fl. und empfängt die Bedeckung 
des Abganges per 7475 fl. aus der Stadtcasse. 
Der V o l k s s c h u l s o n d  deckt sein Erforderniß per 
21.221 fl. aus eigenen Mitteln. Bei der S t a d t ­
casse beziffert sich das Gesammtersorderniß mit 
138.473 fl., welches durch eigene Empfangsposten 
mehr als bedeckt ist. Der B ü r g e r s p i t a l f o n d  
weist ein durch eigene Quellen bedecktes Erforderniß 
von 10.703 fl. aus. Der allgemeine S t i f t u n g s ­
f o n d  deckt sein Erforderniß per 7488 fl. ebenfalls 
aus eigenen Mitteln. Beim L o t t e r i e a n l e h e n s -  
f o n d e  stellt sich ein Erforderniß von 67.914 fl., 
eine Bedeckung mit 68.923 fl., mithin ein Ueber- 
schuß von 1009 fl. heraus. — Der Gemeinderath 
genehmigte in Betreff des projectirten I n f a n t e r i e«  
k a s e r n e n b a u e s  nachstehende Anträge: Der 
Stadtmagistrat werde beauftragt: vom hohen k. k. 
Reichs-Kriegsministerium in Erfahrung zu bringen, 
ob die kürzlich herabgelangte Aeußerung desselben, 
daß eine Jnsanteriekaserne für ein Regiment in 
Laibach erbaut werde, nur ein Wunsch desselben sei 
und ob es demselben auch entspreche, daß eine Jn - 
fanteriekaserne für zwei Bataillone und den Regi­
mentsstab erbaut werde Der Magistrat werde weiters 
beauftragt, mit Herrn Franz Marolt betreffs eines 
Theiles des in's Auge gefaßten Baugrundes sofort 
den Kaufvertrag abzuschließen, mit Herrn Bartholom, 
öerne jedoch nur dann, wenn derselbe günstige Bau­
bedingungen stellt. Die Herren Luckmann und Babnik 
haben erklärt, noch weiters mit ihrem Kausantrage 
im Worte bleiben zu wollen. Die nothwendigen 
Summen zum Ankaufe sind aus dem Lotterie-An- 
lehensfonde zu entnehmen. —  Der Gemeinderath 
bewilligte die Creirung eines städtischen S t i p e n ­
d i u m s  mit dem Bezüge monatlicher 25 fl. auf die 
Dauer von fünf Semestern und die Verleihung des­
selben an einen mit gutem Erfolge abfolvirten 
Abiturienten der hiesigen gewerblichen Fortbildungs­
schule behufs Besuches einer Gewerbeschule. Schließ­
lich nahm der Gemeinderath den Bericht über die 
vorgenommenen Cassenscontrirungen zur Kenntniß.

—  (Kr a i n i sche  S p a r e  asse.) Im  abge­
laufenen Monate wurden von 1834 Parteien 
269.289 fl. eingelegt und an 1010 Parteien 
217.282 fl. zurückgezahlt. Im  Verlause des vierten 
Quartals 1881 empfingen 78 Parteien Darlehen 
im Gesammtbetrage von 213.850 fl.

—  (La i bacher  Lose. )  Bei der am 2. d. M . 
stattgefundenen Ziehung von 80 Losnummern deS 
Stadt Laibacher Lottoanlehens wurden nachstehende 
Losnummern gezogen: Nr. 71339 mit dem Ge­
winne von 30000 fl., N r. 47563 mit dein Ge­
winne von 2000 fl., Nr. 68549 mit dem Gewinne 
von 500 fl., Nr. 70137 mit dem Gewinne
von 500 fl., Nr. 13037 mit dem Gewinne
von 500 fl., Nr. 59697 mit dem Gewinne
von 500 fl., Nr. 33724 mit dem Gewinne von 
500 fl. Nr. 2538, 2961, 4245, 5167, 6952, 8722, 
9124, 9995, 11205, 12940, 14703, 16107, 
16217, 16929, 19401, 19705, 19717, 20339,
21700, 23899, 24097, 25334, 27313, 28719,
29305, 29531, 30240, 32337, 33591, 33606,
34175, 35019, 35500, 36439, 37040,  37423,
37643, 37667, 38672, 39260, 40027,  40496,
43347,  43661, 44632, 44635, 44862, 45185,



4 6 6 1 4 , 4 9 1 9 1 , 5 1 3 2 9 , 5 1 4 8 2 , 5 1 8 5 V, 5 3 3 2  6 ,

S5 6 0 7 , 5 6 8 8 8 , 5 7 1 8 7 , 5 9 2 3 0 , 5 9 5 0 0 , 5 9 8 1 9 ,

6 2 0 4 5 , 6 2 7 3 3 , 6 7 0 5 6 , 6 7 7 6 5 , 6 8 4 9 7 , 6 8 8 5 1 ,

6 8 9 5 9 , 6 9 2 4 5 , 6 9 6 3 4 , 7 0 3 3 5 , 7 0 8 3 1 , 7 2 3 4 9 ,

7 4 2 8 0  mit dem Gewinne von je 3 0  f l .

Unserer heutigen 
N um m er liegt ein Prospekt des bekannten Bank­
hauses N .  Steiß in Braunschweig bet, worauf w ir  
unsere verehrten Leser ganz besonders aufmerksam 
machen.__________________________________________

Hymne der Deutschen in Oesterreich.*)
Anheben laßt uns allzusamm'
Ein Lied von starkem Klange,
I n  Oesterreich den deutschen Stamm 
Laßt preisen uns mit Sange.
Die auf die Ostmark einst gestellt,
Dem Feind den Weg zu weisen,
Sie stehen heute noch im Feld 
Und halten blank ihr Eisen.

Und gilt's auch nicht, den Hunnenschwall 
M it Schild und Schwert zu stauen,
Aus deutschen Leibern einen Wall 
Dem Türkenvolk zu bauen;
Uns blieb so mancher grimme Gast 
Noch in den Sand zu fegen,
Im  Ostreich ward uns nimmer Rast,
Hand in den Schoß zu legen.

M it Trommeln nicht und Feldgeschrei 
W ird heut' zur Schlacht geschritten,
Der Feind schleicht leise sich herbei,
Er wohnt in uns'rer Mitten
Und möcht' uns drängen gar zu gern
Zur schimpflichsten der Thaten:
Das Deutschthum, uns'res Wesens Kern,
Das sollen mir verrathen.

W ir aber halten gute Wacht 
Und werden nicht erschlaffen.
Wie einst in Noth und Sturm und Schlacht 
So schallt's auch heute: Waffen!
Und wo der kühne Nus erklingt,
Schaart er die Kampfgenossen,
Das Blut, das uns're Scholle düngt,
Is t nicht umsonst geflossen.

Ob wir im wäl'schen Gau zufernst,
Ob hoch in Böhmen Hausen,
Ob Siebenbürgens Eichen ernst 
Um uns're Söhne brausen —
Uns einet Sitte, Ehr' und Zucht,
Die Sprache hold und süße,
Und mahnend trägt durch Thal und Bucht 
Die Donau Schwarzwalds Grüße.

So laßt uns halten fürderhin 
An deutscher Sprach' und Treue,
Dem deutschen Stamme, deutschem Sinn 
Gelobt euch an auf's Neue.
Der Osten kam in uns're Hut,
Darnach thun wir uns schreiben,
Doch deutsch sind wir in Mark und B lut 
Und wollen Deutsche bleiben.

Joses Winter, Ltu6. meä. in Wien.
*) Unter 1570 ci,'gebrachten Gedichte» wurde dieser 

Hymne der Preis zucrkaniit.
Die „Deutsche Zeitung" schreibt einen Preis von 

100 Ducatcn für eine hiesür passende schöne, einfache und 
volkSthümliche Melodie au». _________________

Verstorbene in Laibach.
Am 27. Deceniber. Georg Spehar, Inwohner, 76 I . ,  Kuh­

thal I I ,  KrebSdySkrasie.
Am 28. December Franz Sumerer, MusikerSsohii, 26 T., 

Reitschulgasse l, Auszehrung.
Am 2. Jänner. Carolina Novak, Näherin, 442., Krakauer- 

gasse 5, Gebärmutterkrebs. — Rudolf Vehar, Tischlerssohn, 
9 M ., Bindcrsteig 2, Tuberkulose. — Maria Cerar, WäschcriuS- 
Tochter, 3 W., AichamtSgasse 1, Zellgewebsentzündung.

I m  C i v > l s p i t a l e. Am 27. December. Maria 
KovLca, Arbeiterin, 31 I . ,  Lnngen-Tnberkulose. — Am 28. De­
cember. Johanna Lukman, Magd, 22 3., acute Leberatrophie.
— Am I.  Jänner. Ursula Boc, Inwohnerin, 50I- , Wassersucht.

Markt-Preise in Laibach
vom 4. Jänner.

Mkt.^Mgz.- Mkt.- Aigz.-
«- kr. „. kr. fl. kr. fl- kr.

Weizen perHektolit. S 51 Butler per Kilo 80 __
Korn „ 6 6 63 Eier per Stück — 2' — —
Geiste „ 4 7l! ü >3 Milch per Liter -- 8 — —
Hafer S41 3 73 Rindfleisch pr. Kilo -- 56 — —
Halbflucht „ — — 7 uu Kalbfleisch „ -- 52 — —
Heiden „ 4 87̂ 5 8" Schmeinfleisch „ -- 48 — —
Hi se „ 4 71 5 74 Schöpsenfleisch „ — 30 — —
Kukuruz ,, 6 40 6 34 Hendel per Stück -- 40 — —
Erdäpsel !V0 Kilo 2 es — — Tauben „ -- 18 — —
Linsen per Hektolit. 8

50

— — Heu 10V Kilo 2 68 — —
Erbsen „  
Fisolen
Rindschmalz Kilo

tz
8 I

Stroh 100 „  
Holz, hartes, per

I 96

— 94j _ — 4 H?Meter — — 7 —
Schu>einschmalz „ -- 82̂ — — Holz,weich. „ — — 4 50
Speck, frisch „ -- 68 - — Wem,roth.100Liter — — 20 —

„  geräuchert 72 weißer „ 18

Witterungsbillletin aus Laibach.

Z

Luftdrill 
in M ill i-  
meterii 
aus 0 

reducirt

Thermometer nach 
Celsius

Nieder- 
schlag i« 
M iN i- 
meter»

WitteeungS-Ehaeakter

TageS-
mittel

Tagei-
mittel

M ari-
INUM

M in i­
mum

30 74L'l -  3 2 — 1.0 -  L 0 00
Morgens». Abend«Nebel, 

sonst heiter, 
starker Höhenreif.

31 740'9 -  10 -  10 — SV 00
Morgen,iebel. 

Nachm. tbeilw. heiter, 
Aufthauung.

3.
1 7Z9 0 4- Z'3 4- K-V -  0-8 o-o

PorinlitagsLonnenschein, 
Nachmittag« trübe, 

feucht.

2 738'8 r-7 4- 6 0 -  o-o 00
Morgennebel, 

Tagsüber zienilich 
heiter.

S 73S-7 -f- 2 9 4-8 -  1-8 o-o Nebel, 
Tagsüber bewölkt,

4 734'7 4- S V 4- K V 4- r-8 80
Morgenroth,

trübe,
regnerisch.

5 7380 4- 4 -1 S S 4- 3-2 4 7
Anhaltend trübe, 

regnerisch, 
Sudwind.

740 8 4- 3 3 4 ü . 2 - S 00
Bedeckt, 

die Berge in Nebel 
gehüllt.

echten Schweizer Pille» sind in Blechdosen, 50 Pille» für 70 kr^ 
und kleinen Versuchsschachteln, 15 Pillen für 25 kr., welche al»-^ 
Ltiquette da» weiße Schweizer Kreuz mit dem NamenSzng Rich. 
Brandt im rothen Felde tragen verpackt, in den meisten Apotheken, 
in La ibach bei Herr» Apotheker I I I»  vorräthig,
woselbst auch die ausführlichen Profvekle mit den ärztlichen Auf- 
sähen oder Besprechungen gratis erhältlich sind. (472) ^

Die U 7i»U «rI«E l»  -  .
-  H »»»-

hat ihre LebenSversichernngStnrife NM d re i neue- 
bem erkensw erthe  K o m b in a tio n e n  vermehrt. Diese be- ; 
stehen: a) in einer gemischten CapitalSversicherung mit zwei- 
maliger Auszahlung der versicherten Summe durch die Gesell- . 
schaft, ». zw. einmal an den Versicherten selbst, wen» er dei»- 
im Voraus bestimmten Termin erlebt und ei» zweites Mal an 
dessen E rben» wen» sein Ableben nach diese»! Termine erfolgt, 
wobei dem Versicherten bei Erreichung des bestimmten Alters 
mit dem versicherten Lapitale gleichzeiiig eine auf die gleiche - 
Summe lautende, von jeder Prämienzahlung befreite Polizze 
anSgefolgt w ird; d> in Rentenversicherung für die in aetivem 
Militärdienste stehenden Mitglieder des gemeinsame» Heere». 
Diese Combination bietet Eltern und Vormündern die Mög­
lichkeit, ihren Söhnen, respective Mündeln, falls dieselben zur 
active» Militärdienstleistniig herangezogen werden, für die 
Dauer ihrer Präsenzdienstzeit eine fixe Zulage, respective Rente^ 
zu versichern c) in CapitalSversicherung fürMilitär-Reservisten. 
Durch diese VersicheningSart werden de» letzteren die M ittel 
geboten, mich beendigter activer Militärdienstzeit ein Gewerbe 
oder eine sonstige bürgerliche Beschäftigung mit einem bestimmten 
Fonde «»treten zu können. Die Prämien für letztere zwei Ver­
sicherungen sind n u r  bis zum 20. Lebensjahre des Versicherten 
zn entrichte» und mäßig gehalten. Die Militärdienstversicheruttz 
ist eine vopuläre Form sür die ErlcbenS-Assecnranz, welche - 
bisher dnrch die Sparcasse-Assecnranz niedergehalten wurde.

Kaffee, per Itt ZoN-Pfund fl.ö.W.

von

emvsiehlt, »  i« I><-Il»ni>t, I» I iM ix -ile r  »»<> r,-eilen ^  ,»r<! poi-to»
untei- :

Matjes-Häringe, ff. ö .W -
ertrafein, circa 1» Stück . 2__

Holl. BollhSringe, 2S . . l.7i»
I». Fetlhäringe, ca. 28 „ . 1.7S
iL. Fetlhäringe, ca. IW  „ . 1.5g
Kronsardinen, in PicklcS, ff. . 1.7S 
Anchovis. echteKr..ca.400'»t. L.7Ü 
Lachshäringe.srisch geräuchert,

circa 30 S tü c k ..................2.1!^
Häringe in Seiifsauce, neu, de- 

licai. 10Pfd.-8aß, s- Pikant Z.SO 
la. Stockfische. 10 Pfd.-Packet 2.0Z 
Eaviar I»., milde ges., 2 Pfd.- 

Kaß fl. 2.2S. 5 Pfd.-Fasi 
fi. 4.S0, 10 Psd.-Saß . . . .  S.S» 

Austern, frische, ca. SO Stück 3.— 
Sitronen, pr. Korb, ea. 40 S t. 1.71̂  
Apfelsinen, , .. 30 „ 1.90
Geräuch. Fische als Kieler Sprotteir 

>c. billigst. («S7> 10—« 
Preiscourante gratis und franco.

Santo», ausgiebig kräftig 
Cuba, ff., grün, kräftig . . . 
Doming», hell, milde . . . .
Perl Mocca, brillant, feurig 
Eeylon, kräftig, blaugrün . . 
Goldjava, ff-, fein, milde . . 
Portorico, delikat, fciiischni. . 
Perl-Kaffee, hochf, grün . . . 
Plantage Ceylon, aromatisch 6.20 
Menado, superf., mild, kräft. 8.80 
Tcht arab. Mocca, edel fg. . . 7.40 
Stambul-Mischung, beliebt . 4.9S 
Tafel-Reis, fein, Pr. tOZ.-Pfd 

„ .  ertraf. .1 0  .
Perl-Sago, f 'in , . 1 0  .

ertraf. „ 10 „
kongo-Thee,ffei»,pr.Zoll-Pfd. 1.15 
Souchong-Thee, ertraf. , 1.75
Tonkay-Thee,grün,.  „ I.7S

3.80
4.10
4.50
4.»2
5 . -  
5.20 
5.40 
5.95

1.10 
2 -  

1.80 
2 —

Im  Jahre 1881 war das Jahresmittel de» ÄaeonieterstandeS 
7t6'1 M illimeter; der Temperatur 8'5 ", Marimum 4- 32" den 
24. Ju li. M lniinnin — 222"  den 23. Jänner. Gesammtniederschlag 
Im  30^n> 4-7 mm, Marimum des Niederschlages binnen 24 Stunden 
88mm den 14. August. Im  Ganzen 154 Tage inilNiederfchlägeii, 
28 Schneetage, 28 mit Gewittern.

Eingejendet.
I ' I I I« » » )  Rach übereinstimmenden 

llrtheilc» »nd Guchachte» mehrerer »icdicinischen Fachzeitschrif­
ten »nd vieler praktischen Aerzte haben sich die von Apotheker 
Rich. Brandt dargcstellten Schweizer Pillen, in Folge der um­
fassendsten damit angestellte» Versuche als eines der zuverlässig­
ste» Heilmittel bei Verdauungsstörungen »nd deren Folgekrank- 
hcilen, wie: Perstopfung. Biälmnge», Avpetitlosigkeit, Kopf­
schmerzen, Blutandrang, Herzklopsen, Leber- und Gallenlciden, 
Hämorrhoide», Blutarniuth <Blcich>uch>) :c. auf's glänzendste 
bewährt; sie haben ferner auch de» groben Vonheil vor vielen 
anderen ähnlichen Mitteln voraus, dasi sie milde wirken, die 
kranken Organe nicht erschlaffen, sondern stärke» »nd nbsolnt un­
schädlich sind. Der billige Preis ermöglicht a»ch de», weniger 
Bemitt lte» den Ankanf dieses walnhafie» VolkSinitielS. Die

fragt sich mancher Kranke, 
welcher der vielen Heilmittel- 
Annoncen kann man vertrauen? 
Diese oder jene Anzeige impo- 
n irt durch ihre Größe; er 
wählt und in den meisten Fäl­
len gerade das — Unrichtige! 
Wer solche Enttäuschungen 
vermeiden und sein Geld nicht 
unnütz auSgebe» w i l l , dein 
rathen w ir, sich die in Richter « 
BerlagS-Anstalt in Leipzig er­
schienene Broschüre „Kranken­
freund" vont!»> l lio r i-K 'Ix 'I t , 
k. k. UniversitätS-Buchhandlg, 
Wie», I., SiefaoSplatz 8, kom­
me» zu lasse», den» in diesem 
Schriftche» werde» die bewähr­
testen Heilmittel ausführlich 
und sachgemäß besprochen, so 
daß jeder Kranke in aller Ruhe 
prüfen und da« Beste für sich 
auswählen lan», Die obige, be­
reits in SO». Auflage erschie­
nene Broschüre w i r d g r a t i s  
und f r a n c o  versandt, eS 
entstehe» also dem Besteller 
weiter keine Kosten, als 2 kr. 
für seine Correspondenzkarte.

(598) 10-4
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W . F L ü I I v l  «
Zeitunstö- und Annoncen- 

Bnreau in Laibach
besorgt honorarfrei Pränumera. 
lione» »nd Annoncen in Wiener, 
Grazer, Triester, Prager u. andere 

Blätter.

L .  K .  l , .  I i m t  F L » ,  L ' i  t t i i i i i i  t  L ' r n  i *  1 8 - 8 .

rvvü l.vrrvs-inv ivvrss iA ir,
v i s

,1« in« »»»> «»»t»»«« i  tt»« I» t
,,««1 I-rLm«

HH i  I  V L.« » le»
r»« ^«»i» HL» x tv «

t ilg t io6en iililc li Ovrucli »us civm ^lunäo augLnIiIielclieli unil vLcI>l,»Itig; ist ein s ic livresg litte ! gegen /alin>velt
von ekriösen X iiiio o ii;  - t^ a n ir t  llio 1.u tt in  lir im lce iix im iin r»  gi-linäHoli, e r fü llt ilw  Uüiuiie »nt b(.-Iio>>6i»ti-in D u tt. -  Oie

in li<n iiffvn tlic lie ii I le iliins tn lte »  als clor K r -tnlconüininier unä als H e ilm itte l in  M i» L itu re n
tionen 668 -lunäes uncl cler N , » « - ! > « - , 'nngefülirt.  — M L- I»,-«-!« » I  « .  k n .  - » I ,

Vorr t> ig I» , »»»»«II,,,» Z.» I  v lL «  « Ivn  »
kkrtunierien äer üsterr.-ungar. Nonarcliie »nä äes ^»Llanäes.

t t L U p t - v v p o t  b e i k L I - lX  V M L ^ S H i w L ,  V W « ,  I . ,  S o im v ll le l8 K L 8 8 e  7 .
M kk' 1^6. Lei allen unseren Depositeuren is t L iid i »»>. 1 '. lVR. »ltlieriilim te, solion im ^iilire  1802 ru I^onllon

I t .  I t .  « i - I v .  r» r livgieniscliLn ?üege tles Uiincles ,,nä Oonservirung äer Aiilmo stets vorriitlüg.

'  K n  L . L » L R » L » « M M  X u  I . r r k t ; «  k e t  L .  H L a l . »  t u K v r .

sowie in  a llen  ren o n im irte ll L.xotl>elc6i» unä

m it  der I 're is m e d in l lv  »usgs- 

l«84) S -t



MüII'8 8eill>ik-?ulvei'.
R k i iv  venn »uk^ecker 8ed»cdteI-Ltiauette
t« U l t  V v I I I ' ,  ^er ^ü ier noä meine vervielfachte
kirm«. autsseüruetrt ist.

Leit 30 ^aliren stets m it äein  besten L rlo lx e  an- 
x sv L n ä t  xegen ^eäe ^ r t  ^ a g e n k r - r n  Ick e i t e n  
unä V e r ä a u u n g s s t ö r u n e e n  ( v ie  A p p e t i t ­
losigkeit, V erstopsuvL e tc .)  ^egen L l n t c o i l g e s -  
t i o n ö n  u n ä  H ä m o r r k o i ä a l l s i ä e n .  Leson- 
äers k e rso n e n  2U empkelilen, ä ie  eine s i t renäe l^edevs-
veise kiidren. .

^alsiiicate veräen ^eriektlicli verlolgt. 
kreis einer versiegelten Original-LeliLelitel 1 ü. ö. >V.

^!s L i n r e i d u n A 2ur erkolxreicden keditnälunx 
von Oiclit, Rlieumatismus, iecler Lrt kliväersckmerrisll 
unä l^kmun§en,Lopf-, Obren- unäLalinsclimerr in 
xorm von v m  s e d  l ä g e n  dei allen Verletruvgen 
unä ^Vunäen bei Lntrünäungen unä 6 escdvüren. 
I n  n e  r ü c k ,  mit N a sser  eemiselit, dei nlötrilickeni 
vnvoLIsein, LrdrecLen, Lolik unä vurcklall. — Line 
k'lÄseds mit genauer Linveisung 80 Irr.

Mi»»» v e n n  ^eäe k lasc l ie  m it  m e in e r  II n-
t e r  s e l i r i k t  u nä  L c d u t ^ m a r l c e  verseken  ist.

L  « - d e ? ,  r  ^  t t  - r
von v « .  in (Aor
vegen). Vieser Iliran ist äer eiorige, äer unter allen 
im Handel vorlrommenäen Sorten 2u üixtliclien 
2 vee!cen geeignet ist
kreis 1 ü. per ^lasclie sammt Ledrsuedsan- 

v e i s u v g . __________________
lla u x t - VersLnät bei

K. K. H o f l ie fe r a n t ,
luclllLulien.

Vas k . r .  kudlikum v irä  gebeten, »usärüelrlieli 
Lloll's kräpai ate 2u verlangen unä nur solclie anru- 
nelimen, velcke m it meiner Letruirmarke unä Iln ter- 
sedrist verseken sind. (382) 52—44

2u baden in allen renommirten ^potlielcen äer 
^lonLrcbie, in bei «len Herren Lpotbe-

veräov r̂ol alten uvä jungen Î Iävnern 6anornä 
»Ltor 6»r»ntis golieilt 6urek äio veltderllklntor»

O der 'I>«ar2t  !),.  Äliiller sebea

Aus einer VovvllrswLSSv habe ich ein großes 
Mannfactur- u. Leinenwaliren ^ager üvrart bilUß 
erworben, daß ich in der Lage bin,

N i»  i n i i  «  I I .  NE» K r .
10 ganze Meter schönen modernen Dainen-Kleider- 
stoff 8 ganze Meter earrirtes Bettzeug, 3 Stück 
weiß reinleinene Taschentücher, ein wollenes Damen- 
Umschlagetnch, 3 Stück leinene Handtücher, gegen 
Nachnahme zu versenden.

t ) .
Fleischmarkt 1 6 ,  W ien.

Bitte zu beachten! Danksagung :
G c e l i r t c r H e r r !

Die von Ihnen f»r fl. 6.90 nnnoncirten Mcgeiistände Hobe 
rehaltcn Ich bin überrascht, was Sie Alles für diesen Betrag 
beten Der Kleiderstoff ist ausgezeichnet. Die Taschentücher 
und Bettrenae übeetreffen incine Erwaitnugen: ersnche Sie 
Leikalb sofort eine weitere Sendung an mich für meine Schwester 
velanaen,u lassen. Besten« grnsiend

Prag, am 25. October 1881. Magdalena CMlY.
(623) 10-10

A M ^- < 8 « s L » .0 » »  - »  » » »  '>  «  »M
Dritte LieLuux üer 3 o/o kürstliel»

8 D « » I 8 V » W ! »  I ^ « 8 i r

3 8erlji8clik ^«86.

3 o>g 8krlii8e!ik 1-086. 

3 ô g Kkl'lmclie 1̂ 086. 

3 86i!ji8c!l6 ^086.

3 0 0 86l lli8e!l6 1̂ 086.

Jährlich fünf 
Ziehungen' 

14. Jänner,
14. März,
14. Juni,
14. August,
14. November.

1 8 8 1 ,  »  I V O  i«  <SoIÄ.
Jedesmaliger Haupttreffer

sl l l^ 100.000 mOltz.
K le inster T re ffe r 1 0 V  F rancs in  G o ld .

Die Treffer und Zinsen find in ^ ' ie n ,  kn«Ini»e»1, 
viele» Provinzhanptstädten, sowie in Belgrad und den 
meisten europäischen Hauvtsiädten vkne 

zahlbar.
O r ig ina l-L o se  gegen 8affa L 4 8  f l .  nebst 70 kr.

D as LoS 
t rä g t  

3 Zinsen 
in  

G o ld .

(8S7) 4 -4  
Coupon-Zinsen.

V E " -  ^  i  » » « *
rahlbar in 14 Monatsraten L Z fl. und einer Restrare von 4 fl. Der Käufer erwirbt schon 
durch Anzah lung  von n u r  3 fl. das sofortige a lle in ige und ungethc ilte  Spielrechr.

I n  der am 12. November stattgefundenen 1. Ziehung der Z "/« fürstlich Serbischen 
Los- wurden die H a u p ttre ffe r von 1 U 0 .V V 0 ,10.000 u. 4000 Franc« in Sold mit 
von unserer Wechselstube verkauften Losen gewonnen u. von uns sofort escomptirl.

Wollzeile 1 «  und I S .  7, Wollzeile 1 0  und I S .

^ i « « I  « N t  l i »  « I l  i  H r i l i i i v ,

So kann auch ich auSrusen, und erfreut statte ich Ihnen hiermit 
von ganzem Herzen meinen innigsten Dank ab, da

O o l t  8 v i  « I n k i i , ,
Ih re  W inkclmaycr'schc K le ttcnw urze l-E ssenz und Pomade m ir
Hilfe gebracht hat gegen das Ausfallen und für das neue Wachsthum der 
Haare, und ich wünsche, daß der Welt die Wahrheit bekannt werde.

P »  K a u fm a n n  in D u k la .

Sieben Jahre kahlköpfig und bartlos
wie ich, als iunger Mann von 24 Jahren, brachte mich nahezu zur Ver­
zweiflung. Nach Gebrauch Ih re r wirklich wunderbaren und heilkräftigen 
Winkelmaner'schen Klettcnwnrzel-Esscnz u»d Pomade kam ich in 
kau», zwei Monaten wieder zu einem üppigen Haarwuchs, und auch der 
Bart, dessen Hervorkommen ich selbst bezweifelte, stellt sich sehr dicht ein. 
Ic h  danke da fü r G o t t  und der H e i lk ra f t  der N a tu r ;  hei Ihnen 
werde ich meinen Dank, da ich nächstens nach Wien komme, mündlich 
abstatten.

I .  Kandler» Maschinenmeister in Budapest.

Nach Anwendung einiger Flacons Ih re r Winkelmayer'schen K le t -  
tenivurzel-Esscnz konnte ich meine Perrücke, welche ich bere its  ein 
J a h r  getragen habe, wieder Weggehen und habe jetzt wieder mehr Haare, 
wie ich früher je gehabt. Lo» diesem Resultat kann sich bei m ir Jedermann 
überzeugen.

I .  W eudt,
Wirthschaslsbesitzer in Neusiedl bei Laa a. d. Thaya, N.-Oe.

Ich habe m ir 2 Flacons Ih re r echten Winkelmaver schen Kletten- 
wurzel-Effenz bringen lassen und bei Anwendung derselben, trotzdem ich 
kaum SO Ja h re  a l t  b in , einen großen und schönen B a r t  in  w en i­
gen Tagen erha lten. Ich drücke hiermit meinen Dank aus und zeichne

Laurenz Maguser Mn. in Krapp tKrain).

x- Meinen innigsten Dank für Ihre W inkelmayer'sche K le tte n -
Wurzel-Essenz, nach deren 18täg igem  Gebrauch ich im Besitze eines 
prächtigen B o llb a r te s  b in . Ich kann Ihre wunderbaren Erzeugnisse 
Jedermann aus'S Beste empfehlen.

Josef Berger R itte r  von E lg  in W ien .
Diese, sowie viele IV O  andere Dank- und Anerkennungsschreiben, welche bei m ir  im  O r ig in a le  

zu Jcdern ionnS  Einsicht bere it liegen, »lachen jede weitere Anpre isung der W inkelniayer'schen K le tte n - 
wnrzel-Essenz und Pomade überflüssig, den» das G ute  lo b t sich selbst.

1 Flacon Wiukelmayer'S Klettenwnrzcl-Efscuz . . .  » 0  kr.
1 Tiegel .» ,, Pomade . . .  5 0  kr.

'  1 K la c o n  , ,  O e l  . . . . 4 0  k r .
B ei Postversendung igegen Baareinsendnng oder Postnachnahme) 1 0  kr. mehr fü r  Nerpaekuug.

Central-Versendungs-Depot:
» Z .  > V i< - » ,  V I . ,  M i M i l i l o r s e i J i O  I R .

Filial-Depot HV>>-N', Philipp N e  » s t e i n ,  Apotheke „zum heiligen Leopold", I., Plankengasse, Ecke der Spiegel­
gaffe. — In  !»»-.->« I .  F ü r s t , Apotheker an, Porzic. — I n  N rü n n : F. E d e r , Apotheker. — In  Ii>»8e»kurt: W  i lH. 
» . D i e t r i c h ,  Apotheker, Burggasse 371. — Auch in den meisten Apotheken und Parfümerie-Geschäften.

N ur wird gebeten, um den vielen Fälschungen vorznbengen, immer >»»
'  "  zu »erlangen und darauf zu achten,

' ' '  (K1L) ir -s

immer

daß auf jedem Flacon die Firma I .  Winkelniaher, Wien, VI.. Gumpendorferstraße 159, angebracht ist

W M  M M
-LAA au s  ä e r  v o n  «Sb L. Hoklivk., Ltllitßart.

xii>t „ncll erster meäieinisclier ^u to ritiiten  kUr »n «« I» ,,»«-!»«»- leiäeoäs korsooeo,
W olo in vorrüglick i ül renäes

^^ triin k . > » « - iie>v!il>r<, sieli ,»>», u « « I w i- , ! , » , , ! ! « !» «  Supxe in vorstekeuä xellLllotell ^Mei»
tzdellkalls « 1 ^  » r«»«  WKI»r»»>>t1eI, 8ovie L>8 vortressliclle von dem ersten I^eden^Llil-L LN. Die Detailpreise sillä Luk

xriwwtlicliön ?«.Lkullg6ll ausLväruclct. 2u beriskon äurcli M e ^potlieken unä Drognell-Hanälungen äer LlonareLie unä en gros äurcli äas 6eoora l-vopot:
R^. - »  » -« >  « .  A » »  ,  I., ^VoiIidur§xL88v 26.

A - V p o l «  in  b e i ^ , , 1 .  v .  ^ . x o U ie l io r ;  i n  V i ' t v s t ,  d o i t H I I I »  ( H a u x t ä o x o t ) ; i n  L t » » ' »  d o !

M .  ^ . x o t l i e lc v r ; in  d o i ^ .x o t l ie lc e r .  (65b) 1 2 -3



MÜUieliK

in Wien. <)sz. g. Reichsapfel.
vormal« U n ive rsa l-P il len  genannt, verdienen 

^ z u r r e i n i g u n g s ' ^ i u e i l ,  lc?tkr-n N -M 'n  mit vollstem Rechte, da e« in der 
, Thal beinahe keine Krankheit gibt, in welcher diele Villen nicht schon tausendfach ihre wunder- 
thätige W i r k u n g  bewiese» hätten. In  den hartnäckigsten Fallen, wo viele andere Midiramente 

i vergeben» anqeioendet wurden, i st  durch diese Pillen un-ählige MIale und nach kurzerZeilvolle 
Äenesung erfolgt. 1 Schachtel m it  15  P il le n  21 k r. 1 R o lle  m it  6 Schachteln 1 f l .
5 kr., per Post l  f l .  l  0 k r. (W e n ige r als  eine R o lle  w ird  nicht versendet.)

W >  Line Unzahl Schreiben sind eingelaufen, in denen sich die Sonsumenien dieser Villen, 2 L  
j für ihre w,edererlangte Benesung nach den verschiedenartigsten und schweren Krankheiten be- 

danke». Jeder, der nur einmal einen Versuch gemacht hat, emvfiehlt diese« M itte l weiter.
W ir  geben hier einige der vielen Dankschreiben wieder:

Waidhofen a. d. Ybbs, am 21 Nov. 1880. vollkommen gesund und derart hergestellt, daß ^  
OeffentlicherDank. !>ch mich eine« neuen Leben« erfreue. Empfan- » H

Euer Wohlgeboren! Seit dem Jahre 1882 Sie daher meinen tiefsten Dank für die mir 
> habe ich an Hämorrhoiden und Harnzwang ge-zugeschickte wunderbare Arznei. Ih r  ewig dank- 
, litten; ich ließ mich auch ärztlich behandeln, barer e .  L v i l l i i i x ,  Gutsbesitzer.
' jedoch ohne Erfolg, die Krankheit wurde imnrer! ^   ̂ ,r>^.

schlimmer, so daß ich nach einiger Zeit heftige 
Bauchschmerzen lin  Folge Zusammenschnüren 
der Eingeweide) empfand, eS stellte sich gänzliche 
Appetitlosigkeit ein und sobald ich nur etwas 
Speise oder nur einen Trunk Wasser zu mir 
nahm, konnte ich mich vor Blähungen, schwerem 

 ̂Keuchen und AthmunaSbeschwerden kaum auf­
recht erhalten, bi» ich endlich von Ihren fast 

, wunderwirkenden Blutreinigung« - Pillen Ge- 
brauch machte, welche ihre Wirkung nicht ver- 

I fehlten und mich von meinem fast unheilbaren 
Leiden gänzlich befreiten, 

j Daher ich Euer Wohlgeboren für Ihre B lut- 
reinigungS-Pillen und übrigen stärkenden Arz­
neien nicht oft genug meinen Dank und Aner­
kennung »»«sprechen kann.

M it  vorzüglicher Hochachtung zeichnet
>Fol>»»„ 0e»ii>xer.

Euer Wohlgebore«' Ich war so glücklich, 
l zufällig zu Ihren BlutreinigungS-Pillen zu ge­
langen, welche bei m ir Wunder gewirkthaben. , ^  .

> Jchhatte jahrclanganKopfschmerzundSchwindel ^^ia lm itte l entschlossen, zu ^hre» Blutreun
L. -><. . . . ^  auna«-Pllll" — —  '

B i e l i t z , den 2. Juni 1871.
Hochgeehrter Herr Pserhofer! Schriftlich 

muß ich und so viele Andere, denen Ihre „B lut- 
reinigungs-Pillen" wieder zur Gesundheit ver- 
holfen haben, den größten und wärmsten Dank 
aussprechen. I n  sehr vielen Krankheiten haben 
Ihre Pillen die wunderbarste Heilkraft be- 
wiesen, wo alle ändern M itte l vergebens waren. 
Bei Blutfluß der Frauen, bei unregelmäßiger 
Menstruation, Harnzwang, Würmern, Magen- 
schwäche und Magenkrampf, Schwindel u. vielen 
ändern Nebeln haben sie gründlich geholfen. M it  
vollein Vertrauen ersuche ich nur, mir wieder 
irRollen zu senden. Hochachtend

H » r l l is u ile i '.

Eurer Wohlgeboren >. Zn der Voraussetzung, 
daß alle Ihre Arzneien von gleicher Güte sein 
dürften, wie I h r  b rr iil in itv i-  kro»<b»I»»„>.
der i» meiner Familie mehreren veralteten Frost- 
beulen ein rasches Ende bereitete, habe ich mich 
trotz meine« Mißtrauen« gegen sogenannte Iln i-

, .....   .. versalmittel entschlossen, zu Ihre» Blutreini-
gettttH,'.' ^^^^e,n^^n^ä?m ir^><V S^ck^^^^^ zu greifen um mit Hilfe dieser

 ̂auSgezeichnetenPillenüberlaffennnddiese lstPil.!kle>ne,.Kugeln ineinlangiährigeSHLmorrhoidal- O  
aben mich so vollkommenhergestellt, daß cS boinbardiren. Ich nehme nun durchauslen ^..............................    ,

ein Wunder ist. M it  Dank bitte m ir w ie d e r '^ "b n  
1 Rolle zu senden.

Pißka, den IZ. März 1881. I»»rr.

RaySko, 22. S!ov. 187S. 
Euer Wohlgeboren! Seit dem Jahre 1826 

' war ich nach zweijährig überstandenem Wechsel- 
sieber ununterbrochen krank nnd ganz hinfällig ; 
Kreuz- und heftige Seitenschmerzen, Ekel. Er- 

 ̂ brechen, die größte Mattigkeit, dann Hitze mit 
schlaflose» Nächten waren die täglichen Qualen 

, meine« Lebens. Durch diesen Zeitraum von 
SZ Jahre» habe ich 81 Aerzte, darunter 

j zwei Professoren der medicinischen Facultät in 
Wie», zu Rathe gezogen, jedoch alle Re- 
eepte blieben erfolglos, mein Leide» wurde immer 
schlechier; erst an> 2Z. Oktober l. I .  kam mir die 
Anzeige von Ihren Wunder-Pilleu zu Gesichte, 
welche ich auf meine Bestellung aus IbrerApo­
theke erhalten habe und laut Borschrift durch 
-t Wochen gebrauche; jetzt bin ich ungeachtet 

' meiner zuriickgelegten "oJabre wieder bei Kraft,

Anstand, Ihnen zu gestebe», daß mein 
alte« Leiden nach Iwöchentlichei»Gebrauche qanz 
und gar behoben ist und ich in, Kreiie meiner 
Bekannten diese Pillen auf S Eifrigste auem
pfehle. Ich habe auch nicht« dagegen einzu- O  
wenden, wenn Sie von diesen Zeilen öffentlich 
— jedoch ohne NamenSsertigung — Gebrauch 
mache» wolle». Hochachtungsvoll

Wien, 20. Februar 1881. l!. v. r .

Esenetz, den 17. M a i 187L 
Euer Wohlgeboren! Nachdem Ihre „B lu t- 

reinigungs-Pillen" meine Gattin.diedurch lang- 
jähriges chronisches Magenleiden u. Glieder- 
Rheumatismus geplagt war, nicht nur dem Leben 
wiedergegeben,sönderiiihrsogarneuejugendlichc 
Kraft verliehen haben, so kan» ich den Bitten 
andereranähnlichen Krankheiten Leidende» nicht 
widerstehe», u ersuche ui»aberinaligeZusendung 
vo»2Rollendieser wu»derwirke»denPille» gegen 
Nachnahme. Hochachtungsvoll

 B l a s i u «  S v i ß t e k .
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IkL. VlLkk, kotdvlltdllrmstrLSSv 33.
Vedepnakine allen Neparalur««. Vinlttusol» »okvn xednauedter Asäkn»asol»lnen.
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Gichlgeifl
bewährt nach i r r .

»  5 0  kr.
st entschieden Las erprobteste Mittel gegen Gicht und Rheu­

matismus, Gliederreißen, Krenzschnierre», Nerven- 
. schmerz» «„schwell,«ngen, Steifheit der MuSkeln und 
I Sehnen rc.» mit welchem nach kurzem Gebrauch diese Leiden gänz- 
!>- lich behoben werde», wie dicS bereil« massenhafte Da»ksag»uge»
,  beweise» könne».

Alpenkräuter-Syrup, krainischer, H ^ ^ i7 .H 7 L s c h ? . '° r " e n ',
B ru s t-  und Lungenle lden. 1 Flasche 56 kr. Er ist wirksamer a l s a l l e  im Handel vor- 
kommenden Säfte und Syrupe. Viele Danksagungen erhalten.

l'inste Sorte vorzüglich gegen S crophe ln , Lungen- 
sucht, Hautausschläge und Drüsenanschwellun­

gen. 1 Flasche KO kr.

Anatherin-Mundw-sser,
treibt so fo rt den üble» Geruch au» den, M un d e . I Flasche 1« kr.

Blutrein igungS-P illen, k. k. Priv.,,lL^/Ä^.7^7sch°n
tausendfach glänzend bewahrt bei S tu lilve rs topfunge» , Kopfscbmerzen, 
Schwere in den G liede rn , verdorbenen, M agen , Leber- und N ierenle iden -c.
In  Schachteln L 21 kr., eine Rolle mit 8 Schachtel» 1 fl. S kr. Versendet wird nur eine 
Rolle. Diese P il le n  sind die wirksamste» unter Allen.

Obige nach langjährigen Erfahrungen als vorzüglich wirksam anerkannte 
Spe.ialitäten führt stets frisch am Lager und versendet sofort pr. Nachnahme die

Einhorn-Apotheke des v . ^
t» L a i b  ach, Rathhausplatz N r. 4.rv - i (K8Z)

Amerikanische Gichtsalbe, '1?ch.V' Leberthrlni (Do^ 6
wirkendes, unstreitig bestes M itte l bei allk» vorzügliche Qualität. 1 Flasche 1 fl. 
gichtischen und rheumatischen l l  bel» . als: ^L iik ischN l^iir Diese«
Riickenmarksleiden, Gl>ederreij>e», Ischias, ^ m o e l  i le i^ e il ^ I l ^ l l ^ N i e l ^ .
Migräne, nervösem Zahnweh. Kopfweh Oh en-be'eitigt de» Fußschweiß und den dadurch er- 
reißen >c. ,c. 1 fl. kr.____________ zeugten unangenehmen Geruch, conservirt d i e s )

Analherin-Mnndwaffer, uns»«».̂ . P„is ^
von Georg«, fett vielen

k. k. priv 
echt von

-I. <». I'<>s>i>, allgemein bekannt als das beste 
' Zahn-üonservirungSmitiel. 1 Flacon 1 fl. 10 kr.

zur Stärkung und Erhal­
tung der Sehkraft. I n  Orig.-FlaeonS k fl. 2.S0 
und fl. 1.50.

Chinesische Toilette-Seife, da«
. , Voll-

koinmenste. was j „  Serikn qebotkn wkrden 
kann, nach deren (Gebrauch die Haut sich wie 
seiner Summt anfnhlt nnd einen seh» .inqe» 
nehmen Geruch behält. Lie lst ,'ehr ausgiebig 
und vertrocknet incht 1 Stnck 70 kr

ali^„ik,n l'e5.,n,ikk'
0  ,  vorzuqlichkS HauSniiltel

> gegen Katarrh. Heiserkeit, Kramvshuften rc
1 Schachtel 3"» kr

PLte pectorale^„»°,«"ein.-derv°r-
züglichften und angenehmsten Hilfsmittel gegen 
Lerschleimung. Husten. Heiserkeit Katarrhe, 
Brust- und Lungenlelden, Kehlkopfleschwerden 
allg' Mkin anerkannt, l -  cbachtel 5t> kr.

Tannochinin-Poiiiade §
seit einer lange» Reihe von Jahre» als da» beste 
»»'er allen Haarwuchsmitteln von Aerzten an- 
eikannt. Eiue elegant auSgestattete g ro ß e s )
Dose ^ st

Univcrsal-Pslaster ̂ 7^7/». d
wunde», bösartigen Meichwüren aller Art. auch 
allen, veriodisch ausbrechenden Geschwüren aii 
den Füßen, hartnäckigen Drüsengejchwüren, bei 
den schnierzdaiten F»r»„keln. be,,» Fingerwurin. 

ski^wnnden unb entzündete» Brüsten, erfrorenen
Leiden

-S teudcl,
ni'd Stich-

8 6
8

^ r ü ^ t - - ö a ! l a l l l  vielen Jahren anerkannt O'lieder». Wichtflüffen und ähnlichen 
als das sicherste M ittel gegen Frostleiden aller vielfach bewäbrt. I kiegei 5>o !r 
Art. wie auch gegen sehr veraltete Wunden >c.—.»— 7̂ .—:---------- -— —
1 Tiegel lv k r , _________________  ̂ Universal - Neinlstnlii^ - Salz
^ e l lk l lü - t ^ 'ü p » :  V u l l r i lb .  I5in vor,»gliche» Haus

^ ' l l l i ^ l  alle Folgen gestörter Verdauung,
 ̂ aegen verdorbenen wtagen. schlechte Verdauung, al« : jkovswih. Schwinde,, wiagenkramvf. Lod- 
UnIerleidSbe chwerden „ller A rt ei» vorzügliche» brenne», Hä»iorrho>dal-L,ide„ Verstovsung ic. 
Hausmittel I Flacon 2» kr 1 Packet 1 fl.

Alle sranzösischen Specialitäten werde» entweder auf üager gehalten oder auf Verlangen
prompt und billigst besorgt. e )

»e /-e /' « //, // ,/«/< ee L» // /eee,
v ,/,/, < /» ,/»,/. / //, /- v-ve -

eeeL« /« 641

Annoncen Annahme
f n v  sä m m tlic h e  Z c i t u i ig e u  ^ k s te r re ic h ö  n n d  des A t t s la n d - s  UI „ le ic l ic n  P re is e n  
W ie  l>e, den L e itn n g t> -E x p e d » t io n e n  se lbs t, ohne  P o r t o  n n d  S pesen  in  ve r 

, ';e i t» » a S -4 l» u o n c e n - (? -x p rd it io n  v o n  (447)

Neu, Q M M e 3.

x
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re

Bei der W iener und Pariser W e lt ­
ausstellung m it den höchsten Preisen 

ausgezeichnet. <67l> 24 -3  
Allgemein beliebt wegen ihrer vorzüglichen 
Q u alitä t , sind zu beziehen durch nlle tk »  
x ,  « « -  und I»«
ft« «>« » » » «

Vorzügliche .1 « v »  -  I^ r» llt  t  8 :
Java Menado netto !>V-fl.8.3NIGold - Java netto S'/> K" fl. K.KS
grün. Java I. „ 9'/- T » K.Mlgrün. Java II. „ «l/I !« „ 5.25
gelb. Java I. „ 9'/i T . K.MIgelb. Java I I.  » n  T „ s.gs
Franco gegen Nachnahme oder Einsendung des Betrages. Preiscouraut 

gratis.
.Kaffee-Import >»«-1,,»!,>», Hamburg, Neuer

Waudral,,« 4 . -»

kL8tl'8  VIutkiniKUllKL
Vdss.

Dicsk^tiitlbtwnhlttLolkshcilmitlel, ans »lildt», 
reizlose Oksfliiin^ trztilsitudkil Kräntern zusaiilincil- 
«iksttzt, entfernt jede Äilsaminlilnst von Galle nnd 
Schleim, belebt den stanzcii Perdaiilingö Apparat.

G a s t l  s  B i u t r e i n l g n t t g s  

P i S l e n
(verzuckert iu Schachtel» zu 3 0  und 5 0  kr.)

sind das rcnoininirttste, billigste, bequemst anzilwen- 
dendc Mittel geflcn Perstopsiina, Migraine, Häinorr-- 
hoiden, Blntandrang, Gicht und Rheuma, ^cbe» u. 
Galleuleiden, Haulauoschläge, das sanfttsteAbfiihr- 
mitlel für Frauen und Äinver.

sind jene Präparate, welche die 
Firma des kentral-DepotS: Apothe „zum Obelisk" 
in Lilagcnsnrt tragen.

Depots bei Herrn v. IrnkovL^ iu 2 a iba ch, 
AdelSberg: A. ^eban, Krainburg: K. Schannil, 
Loitsch: Al. Scala, Sagor: M . Michelitsch, 
Semlin: I .  Strand. <M)2,>-,i

.liilijicalciiren
noch so vera lte ten H a rn ­

röhre» u. Blasenleiden-, Geschwü­
ren, Syphilis, Nasen-, H a ls - u . 
H an t - Krankheiten u. M anncS - 
sckiwächo in  alle» Ao lgc» der 
Selbstschwäch»»g, Same»fluK, 
Polluliouku.Ucberreizunq.Sierven- 
Xrankheite», weine», >yl» s i,a»de- 
renDanieiileiden. Brüchen,Hämorr- 
boiden leiiet scho»e»d mit gewissen­
hafter Sorgfalt und daher vielfach 
documentirleni besten Erfolge

I V i .  <M>
emeritirter Secundararzt der be- 
IressendenFachablbeiliiNg des Kran­

ke,ibauseS,

Wien, Stadt, Nothen- 
Ihiiriilstraße l l ,

von 10—5 »hr »,,d meistens auch 
brieflich. <518)50—18

I.I.F.Popp's
Heilinctliode,

welche sich schon seit 
Jahren vorzüglich 
bewährt,wild alle» 

Magenkranke» 
dri„gt»d empfoh­
len. Die Broschüre 
!»li>k«„-»"»>»>- 

versendet 
gegen kinkendttnq 
von 20 kr >k. »5 1̂ .

nik» (Hol-
stei» > <5Z^)Di—

Druck von Leykam-Josefsthal in Graz. Verleger und verantwortlicher Redaetcur: F r a n z  M ü l l e r  in Laibach.


